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angemessen repräsentiert sind, wie etwa der Klerus oder die sozialen Randgruppen, nicht 
völlig befriedigend beschrieben werden, und bezeichnenderweise läßt sich der Autor hier ge­
legentlich von seiner Methode zu fragwürdigen Dingen verleiten, etwa wenn er Populationen 
von 6, 8 oder 9 in Rangziffernsysteme bringt (S. 261, 296). 

Das unbestreitbare Verdienst der mit einem bewundernswerten Aufwand an Quellenerschlie­
ßung geschaffenen Untersuchung liegt zunächst in der weitestmöglichen Erhellung der spät-
mittelalterlichen Stadt Höxter, ferner darin, den heutigen Stand der Methodendiskussion 
in der Stadtgeschichtsforschung gültig in eine konkrete, in vielem als beispielhaft zu bezeich­
nende Studie umgesetzt zu haben. Dies war zunächst sinnvoller weise an einem Objekt von 
begrenzter Bedeutung und überschaubarer Quellengrundlage vorzuführen, auch insofern ist 
die Wahl dieser kleinen Mittelstadt gut begründet. Kaum auszudenken angesichts der rei­
chen Quellenbestände, wenn auch wünschenswert zu erfahren wäre, was eine ähnlich subtile 
Untersuchung für Städte wie Braunschweig, Goslar oder Hildesheim erbringen würde. Wer 
solches in Angriff nimmt, muß sich an Rüthings Arbeit orientieren. 

Göttingen Peter A u f g e b a u e r 

P l a t h , Uwe: Mädchenbildung im Lüneburg des 19. Jahrhunderts. Zur Geschichte der 
Wilhelm-Raabe-Schule. Lüneburg: Heinrich-Heine-Buchhandlung 1986. 167 S. m. 
zahlr. z. T. färb. Abb. Geb. 12,80 DM. 

Die Darstellung ist vornehmlich auf das 19. Jahrhundert und auf Lüneburg beschränkt; sie 
verzichtet auf einen Rundblick, etwa auf andere niedersächsische Städte. Auf die Zeit vor 
dem 19. Jahrhundert geht sie nur sporadisch zurück. Auch auf eine Einordnung dessen, was 
in der Welt rund um Lüneburg geschieht, wird verzichtet. 

Akzeptiert man diese Einschränkungen, so hat man ein liebenswertes, vorzüglich illustrier­
tes und mit Farbfotos wichtiger handelnder Personen, vornehmlich Pädagogen, bebildertes 
Büchlein vor sich, das freilich mit seinen 167 Seiten kaum 60 Seiten Text enthält. 
Der Schwerpunkt liegt in der Zeit um 1830/31 mit der Errichtung einer Töchterschule auf 
Subskriptionsbasis durch den sehr jungen Kandidaten der Theologie Carl Heinrich Fried­
rich Oltrogge und seinen etwa gleichaltrigen Freund Johann Lorenz Moths, welche nach ei­
nigen Mühen als angesehenes Zugpferd den Pastor Franz Ludolf Hamelberg, Pfarrer von 
St. Michaelis, gewinnen. Am 3. Januar 1831 erfolgt der offizielle Startschuß. Da besitzen 
Hamburg, Hannover, sogar Hann.-Münden längst Töchterschulen. 

Das Problem der Mädchenbildung bestand freilich schon länger. In Göttingen gab es schon 
1593 die erste Mädchenschule. Und dort hatte auch Johann David Michaelis, der Vater der 
Caroline, bereits 1747 eine „Universität für das schöne Geschlecht" angeregt (Carl Haase 
in: Hans Patze, Geschichte Niedersachsens, Band 3, 2, S. 273 und 288). Auch in Lüneburg 
gab es nach Plath einen schon 1791 versandeten Ansatz. 

Warum, so muß man fragen, sind frühe Ansätze immer wieder untergegangen? Der Gegen­
satz zu den Lateinschulen für die Jungen, die auf Bildung, auf „Sinnerfüllung" im humani­
stischen Sinne zielten, waren damals für das Bürgertum die Bürgerschulen, Klippschulen, 
Winkelschulen, die reinen, auf „Zweck" zielenden Ausbildungs-Stätten. Zwischen Bildung 

28 Nds . Jahrb . 6 0 
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und Ausbildung waren die Schulen damals schon angesiedelt. Dieses Schema paßte aber 
nicht auf die Mädchenschulen, die „Töchterschulen" — so lange nicht, bis dieser Schultyp 
für ein völhg anderes Lebensgefühl entwickelt wurde. Oltrogge und seine Mitstreiter sagten 
es klar: Das — philanthropische — Ziel der Töchterschule war, „sich selbst und durch sich 
selbst andre wahrhaft zu beglücken". 

Mehr als vierzig Jahre später, nach der Gründung des Deutschen Reiches, betrieb Oltrogge 
selbst die Übernahme der „Höheren Töchterschule" durch den Magistrat. 

Im Lehrplan der Schule spielte neben Lesen, Schreiben und Rechnen, neben deutscher Spra­
che und Handarbeiten, neben Gesang, Naturlehre und Geschichte die Religion immer eine 
hervorragende Rolle, Von zeitweise neun Fachlehrern waren zwei weibhchen Geschlechts. 

Für den pädagogik-geschichthch Interessierten ist das Buch schon wegen der Bebilderung 
eine lohnende Lektüre, 

Hannover Carl H a a s e 

U r k u n d e n b u c h des Klos te r s M a r i e n g a r t e n (Göttingen-Grubenhagener Urkun­
denbuch, 2. Abteilung). Bearb. von Manfred von Boet t icher . Hildesheim: Lax 1987. 
VII, 430 S., 1 Siegelabb. = Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Nie­
dersachsen und Bremen. XXXVII. Quellen und Untersuchungen zur Geschichte Nie­
dersachsens im Mittelalter. Bd. 8. Lw. 68 — DM. 

Das von Manfred Hamann mit der Edition der Urkunden des Klosters Fredelsloh begonnene 
„Göttingen-Grubenhagener Urkundenbuch" erfährt mit dem vorliegenden Band erfreulich 
rasch eine Ergänzung. Die Edition orientiert sich konzeptionell an dem hier von Hamann 
und zuvor bereits von Brosius vorgegebenen Schema der Fondedition1, die nur knappe Rege­
sten mit Fundstellen- und Drucknachweisen und den Vollabdruck der Urkunden bietet; ein 
Prinzip, das sich mit der Veröffentlichung dieses nunmehr bereits 8. nach ähnlichem Muster 
bearbeiteten Bandes als sinnvoll und äußerst praktikabel erwiesen hat. Die landesgeschicht­
liche Forschung des hessisch-niedersächsischen Grenzgebietes zwischen Werra und Leine — 
das kann bereits jetzt mit Fug festgestellt werden — hat mit diesem neuen Urkundenbuch 
einen kräftigen Schub nach vorn erfahren. In Ermangelung einer soliden Urkundenveröf-
fentlichung war man bislang in der Regionalforschung auf die bereits 1826 im Neuen Vater­
ländischen Archiv veröffenthchten Regesten des Pastors Blauel angewiesen. Erst seit 1975 
hegt außerdem eine brauchbare wissenschafthche Edition des Memorienbuches des Klosters 
Mariengarten vor.2 

Das im äußersten Süden des Landes Niedersachsen bei Friedland gelegene Zisterzienser-
Frauenkloster Mariengarten wurde höchstwahrscheinlich vom eichsfeldischen Kloster Beu­
ren aus gegründet. Der Bearbeiter des vorliegenden Urkundenbuches hat sich über die Frage 

1 D . B r o s i u s, Urkundenbuch des Klosters Scharnebeck (Veröff. Hist. Komm, Nds. XXXVIL Bd. 1), 
1979; M. Hamann , Urkundenbuc h de s Stift s Fredelslo h (dass. , Bd . 6) , 1983 . 

2 D . Hellfaier , Da s Memorienbuc h de s Kloster s Mariengarten . In : Plesse-Archi v 9 , 1974 , 
S. 157—184. 
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der Gründung und der Stifter bereits an anderer Stelle geäußert3 und kann in seiner knappen 
Einleitung darauf verweisen. Mit dieser Edition hat von Boetticher nun außerdem noch eine 
ausführliche Klostergeschichte angekündigt, auf die man gespannt sein darf. Wesentlich 
scheint seine Feststellung, daß die Errichtung des Klosters im Jahre 1245 begonnen wurde 
und seine Ausstattung in der ersten Zeit nach der Gründung vornehmlich auf den südnieder-
sächsischen und nordhessischen Adel zurückgeht, darunter vor allem die Herren von Zie­
genberg. 

Mit guten Gründen beschließt von Boetticher sein Urkundenbuch mit dem Jahr 1542, in dem 
Antonius Corvinus hier mit einer Kirchenvisitation die Reformation einleitete, die in den 
umliegenden Gebieten längst Einzug gehalten hatte. Auf diese Weise kommt die recht be­
achtliche Zahl von 416 Urkunden zusammen. 75 Stücke (18%) entstammen dem 13. Jahr­
hundert, die Hauptmasse mit 179 Urkunden (= 43 %) rührt aus dem 14. Jahrhundert, wäh­
rend aus dem 15. Jahrhundert mit nur 73 Nummern erstaunlich wenige Stücke enthalten sind 
(18 %) . Das 16. Jahrhundert bis 1542 ist dann noch einmal mit 88 Urkunden (21 %) vertreten. 
Die erste deutsche Urkunde des Bestandes datiert vom Jahre 1340, zwischen 1349 und 1372 
halten sich lateinische und deutsche Texte die Waage und erst danach überwiegen eindeutig 
die deutschsprachigen Stücke. 

Hauptgrundlage dieses Urkundenbuches sind die im 17. Jahrhundert von Wblfenbüttel nach 
Hannover gelangten und nunmehr im dortigen Hauptstaatsarchiv den Bestand Cal. Or. 100 
Mariengarten bildenden Klosterurkunden. Als besonders wichtige Ergänzung konnte der 
Bearbeiter die von dem Klosterschreiber Johann Yseken herrührende älteste kopiale Überlie­
ferung, die 1534 abgeschlossen wurde, heranziehen. Diese Handschrift bietet für viele später 
verlorengegangene Stücke die einzige bzw. maßgebliche Überlieferung. 

Auf einige bemerkenswerte und bislang ungedruckte Urkunden sei — ohne Vollständigkeit 
erzielen zu wollen — wenigstens hingewiesen: Papsturkunde von 1267 Mai 25 (Clemens IV. 
nimmt das Kloster in seinen Schutz: Nr. 20). Ablaß einer zwölfköpfigen Gruppe auswärtiger 
Bischöfe von 1286 (Nr. 60). Exkommunikationsandrohung gegen Holzfrevler auf dem klö­
sterlichen Drammberg von 1309 (Nr. 110). Papsturkunde von 1420 Juni 17 (Martin V. bestä­
tigt die Inkorporation der Dransfelder Kirche in das Kloster: Nr. 261). Landgraf Wilhelm 
von Hessen nimmt das Kloster in seinen Schutz: 1499 Oktober 13 (Nr. 329). Eine Liegen­
schaftsübertragung zu Meierrecht in Groß Schneen mit ausführlichem Güterverzeichnis von 
1535 (Nr. 397). Der dargebotene Urkundenbestand enthält freilich noch zahlreiche weitere 
und frühere Vergabungen zu Meierrecht und spiegelt im übrigen den Geschäftsverkehr, wie 
man ihn üblicherweise in einem Urkundenfond eines Klosters von nicht allzu großer regiona­
ler Reichweite erwarten darf. Bei den Schenkungen, Stiftungen, Verpfändungen, Pfandein­
lösungen, Rentenkäufen, Erwerb von Zehnten usw. treten uns neben dem in der engeren Um­
gebung begüterten Landadel häufig Bürger der umliegenden Städte Göttingen, Münden, 
Witzenhausen und Dransfeld entgegen. Das Material läßt zudem wertvolle Einblicke in die 
inneren Verhältnisse der ländlichen Gemeinden zu. Die ökonomischen Grundlagen und die 
vornehmlich im 14. Jahrhundert keineswegs gute wirtschaftliche Lage der klösterlichen 
Grundherrschaft können jedenfalls gut übersehen werden. Bemerkenswert sind mehrere Ur­
kunden, in denen Renten nicht mehr dem Kloster oder dem Konvent insgesamt, sondern ei­
ner einzelnen Nonne allein zugesprochen werden. Nur wenige Urkunden lassen im übrigen 
Beziehungen zum hessischen Landgrafenhaus erkennen, sehr deuthch ist die Bindung an 
Braunschweig dokumentiert. 

3 Di e Gründung de s Klosters Mariengarten . In : Nds. Jb. 56, 1984 , S. 203—214. 
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Über die inneren Verhältnisse des Klosters erfährt man vergleichsweise wenig. Es sind nicht 
einmal verläßliche Zahlen über die Größe des Nonnenkonvents bekannt. Es wird nicht über­
raschen, daß die Äbtissinnen bis zum Ende des 15. Jahrhunderts den Adelsfamilien der nä­
heren Umgebung des Klosters entstammten. 

Der Band wird erschlossen durch einen ausführlichen und sehr übersichtlich gestalteten 
Personen- und Ortsindex (kleinere Schwächen, z. B. fehlende Nr. bei einzelnen Stichworten 
seien, weil unerhebhch, nur am Rande erwähnt). Ein „Index ausgewählter Sachen" erweist 
sich als wiUkommene Fundgrube für zahlreiche in den Urkunden verwendete Rechtstermini 
und andere Sachbegriffe, die für die einzelnen „Rechtsgeschäfte von inhaltlicher Bedeu­
tung" sind. Den Schluß des Bandes bildet ein Nachweis der erhaltenen Siegel. Er kann frei­
lich nur ein schwacher Ersatz für ausführhche Siegelbeschreibungen sein, deren Fehlen im 
vorliegenden Band leider verschmerzt werden muß. Ebenso hätte man sich Abbildungen der 
Konvents- und Propstsiegel gewünscht, was aber wohl aus Kostengründen unterblieben ist. 
Hilfreich für die künftige Forschung sind die an den Anfang des Bandes gestellten Konkor­
danzen, die es erlauben, sowohl die Urkundensignaturen des Hannoveraner Bestandes als 
auch die Belegstehen der am häufigsten in der bisherigen Literatur zitierten Überlieferungen 
mit der Nummernfolge des Urkundenbuches problemlos zu verknüpfen. 

Es muß wohl kaum betont werden, daß der Band für die allgemeine Ortsgeschichte und bei­
spielsweise auch die Sozialgeschichte der erwähnten Städte einen großen Gewinn bedeutet, 
da er wichtiges bislang nur schwer zugängliches Material endhch unverkürzt in vollem Wort­
laut bereitstellt. Und die (noch nicht geschriebenen, gleichwohl wünschenswerten) Darstel­
lungen der mittelalterhchen/frühneuzeithchen Geschichte der wichtigsten Adelsfamilien im 
Bereich des „Dreiländerecks" von Hessen, Braunschweig und dem mainzischen Eichsfeld, 
darunter besonders die der Herren von Plesse, von Ziegenberg, von Stockhausen, von Ber­
lepsch, von Bodenhausen und von Rusteberg, bekommen hiermit eine weitere wesentliche 
Arbeitsgrundlage geboten. 

Man legt den Band am Ende in dem guten Gefühl aus der Hand, daß hier eine solide Arbeit 
geliefert wurde, die uneingeschränkte Anerkennung verdient. 

Aurich Herbert Reyer 

H e u t g e r , N i c o l a u s C : Das Stift Möllenbeck an der Weser. Kanonissenstift, Windeshei-
mer Chorherrenstift, Evangelisches Stift. 2., völlig neu bearb. Aufl. Hildesheim: Lax 
1987. 287 S. m. zahlr. Abb. auf Täf. Kart. 28 — DM. 

25 Jahre nach Erscheinen der längst vergriffenen ersten Auflage1 legt Heutger nun eine über­
arbeitete Fassung seines Werkes über das kurz vor 900 gegründete Stift Möllenbeck vor, das 
bis zum Ende des 30jährigen Krieges in der Geschichte des Schaumburger Landes eine be­
deutende Rohe gespielt hat. Nach Aussage des Verf. handelt es sich um eine völlige Neubear­
beitung, deren Erfordernis mit der Edition der — bereits für die Erstauflage herangezogenen 
— Möllenbecker Urkunden recht eigenartig begründet wird. Es überrascht denn auch nicht, 
daß die Behauptung, keine Zeile entspreche der ersten Fassung, sich insbesondere im Hin­
blick auf den ersten Teil, der die Geschichte des Kanonissenstifts 896 bis 1441 zum Thema 
hat, als unzutreffend erweist. 

1 Vgl . Rez . in Nds. Jb . 35 , 1963 , S . 263 f. 
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Der Unterschied zur Erstauflage besteht vor allem darin, daß die Zeit danach ausführlicher 
behandelt wird. Auch werden neuere Forschungsergebnisse berücksichtigt. Das hat u. a. zur 
Folge, daß die Möllenbecker Stifterfamilie jetzt den Ahnen der Billunger zugerechnet wird, 
eine These, die vom Verf. vorher energisch bekämpft worden ist. Leider werden neuere Er­
kenntnisse nicht durchweg akzeptiert. So wird dem Leser wieder die Geschichte von der 
Plünderung Obernkirchens durch die Ungarn aufgetischt, die seit der Arbeit von Bros ius 
über das Stift Obernkirchen, die Heutger kennt (S. 23 Anm. 119), endgültig dem Reich der 
Legenden angehören sollte. 

Auch bei der vorliegenden Neufassung handelt es sich um eine primär kirchengeschichtliche 
Arbeit. Die wirtschaftlichen Fragen sollten „soweit wie irgend vertretbar" ausgeklammert 
werden; für die pohtische Geschichte darf dieselbe Intention unterstellt werden. Dafür 
könnte man in Anbetracht der spezifischen Interessen des Verf. Verständnis aufbringen, 
wenn wenigstens die wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen nicht nur spora­
disch, sondern durchgehend dargestellt worden wären, was ja angesichts der seit 1962 er­
schienenen Publikationen erheblich leichter zu bewerkstelligen gewesen wäre als beim ersten 
Versuch. Doch hier hat das Werk eine seiner Schwächen, auch wenn der Verf. vorgibt, auf 
praktisch jeder Seite die Einbettung in die Umgebung herausgearbeitet zu haben. Eindeutig 
zu kurz kommt in der Schilderung das Verhältnis zu den Schaumburger Landesherren. Der 
Rolle des Stifts als Mitglied der Landstände wird keine Beachtung geschenkt. Die Bedeutung 
der in unmittelbarer Nachbarschaft hegenden Stadt Rinteln für das Stift wird nicht hinrei­
chend erläutert. Andererseits werden Eintragungen im Möllenbecker Totenbuch zu einer 
Quelle aufgewertet, die die Stellung der Stiftsgemeinschaft in der Umwelt angeblich genau 
umschreibe. 

Neben der unzulänghchen Einarbeitung in den historischen Kontext fällt negativ ins Ge­
wicht, was bereits in einer Besprechung der ersten Auflage2 bemängelt worden ist und die 
Lektüre zu einer mühsamen Angelegenheit macht, nämlich daß die „Zeugnisse . . . einfach 
nebeneinander gestellt" worden sind. Schon deshalb ist Brosius' Beitrag über Möllenbeck3 

vorzuziehen, dem sich Heutger aus gutem Grund „dankbar verpflichtet" fühlt. Denn auf 
diese Arbeit konnte er sich u. a. stützen, als er im Vergleich zur ersten Auflage das Kapitel 
über das Augustiner-Chorherrenstift und das evangelische Stift beträchtlich erweiterte. 

Ein Kuriosum ist in dem den Textteil abschließenden Abschnitt „Nachgeschichte" zu regi­
strieren. Unter dieser Überschrift werden nicht nur vielfältige Ereignisse von der Barockzeit 
bis zur Gegenwart abgehandelt, sondern auch Berichte über frühere Versuche, die Ge­
schichte des Stifts zu erforschen, eine Zusammenfassung sowie das Quellen- und Literatur­
verzeichnis präsentiert. 

Der Abbildungsteil ist gegenüber der Erstfassung in erfreulichem Maße erweitert worden; 
er umfaßt nun statt zwölf fast 80 Seiten. Gezeigt werden insbesondere Ganz- oder Teilansich­
ten des Stifts, Grundrisse sowie Ergebnisse von Ausgrabungen und Restaurierungsarbeiten. 
Dieser Abschluß versöhnt etwas mit einer Arbeit, die sicher von guten Absichten getragen 
ist, aber doch beträchtliche Schwächen aufweist. 

Hannover Dieter Poes tge s 

2 Zeitschrif t fü r Kirchengeschichte, Bd . 74, 1963 , S. 205. 
3 Diete r Brosius, Das Augustiner-Chorherrenstift Möllenbeck , in: Schaumburg-Lippische Mitteilun -

gen, Hef t 24 , 1978 , S. 5—90. 
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G e s c h i c h t e des Landes O l d e n b u r g . Ein Handbuch. Im Auftrag der Oldenburgi­
schen Landschaft hrsg. von Albrecht E c k h a r d t in Zusammenarbeit mit Heinrich 
S c h m i d t . Oldenburg: Holzberg 1987. 1025 S. m. 616 Abb., 7 Kt. in Tasche. Geb. 
58,— DM. 

Das anzuzeigende Werk schheßt eine seit Jahrzehnten bestehende Lücke Die breit angeleg­
ten, bewußt volkstümlich gehaltenen Darstellungen von Gustav R ü t h n i n g aus den Jahren 
1911 und 1937 sowie Hermann L ü b b i n g s knappe, allgemein verständliche „Oldenburgi­
sche Landesgeschichte" von 1953 repräsentieren den Zeitgeist und den Forschungsstand der 
ersten Jahrhunderthälfte. Auch entsprechen sie in der Stoffauswahl nicht mehr den Erfor­
dernissen der Gegenwart. Natürlich vermissen die Interessenten der Zeitgeschichte seit lan­
gem eine Darstellung, die den pohtischen, sozialen und geistigen Umbrüchen und Diskonti­
nuitäten seit dem 1. Weltkrieg gerecht zu werden versucht. 

Oldenburg gibt es seit dem 1. Februar 1978 als politisch-verwaltungsmäßige Einheit nicht 
mehr; der Verwaltungsbezirk Oldenburg ist in der größeren Einheit des Regierungsbezirkes 
Weser-Ems aufgegangen. Damit hat Oldenburg nach einer über 900jährigen Geschichte als 
eigenständige politisch-staatliche Größe aufgehört zu bestehen: ein Faktum, das dazu ein­
lädt, eine umfassende geschichtliche Bilanz zu ziehen. Das gilt um so mehr, als auch nach 
dem verwaltungsorganisatorischen Ende die prägende Wirkung des Landes Oldenburg auf 
das geschichtliche Bewußtsein und Heimatgefühl der Menschen nicht aufgehört hat und es 
in den kulturellen und kirchhchen Einrichtungen, den literarischen, künstlerischen und 
nicht zuletzt architektonischen Zeugnissen weiterlebt. Das Oldenburger Land blieb seit Be­
ginn seiner Geschichte stets politische und kulturelle Randzone, Hinterland, Kleinstaat. Es 
stand nie im Rampenlicht der Reichsgeschichte, war nicht der Brennpunkt großer Entschei­
dungen, strahlte nicht im Glanz aufbrechender Modernität. Dafür kann es auf eine anhal­
tende Kontinuität friedhcher Entwicklungen und eines stabilen, solide funktionierenden 
Staatsgefüges sowie auf lange Phasen agrarischen Wohlstandes zurückblicken. 

Der vorhegende Band dokumentiert das in vielfältiger und ansprechender Weise, indem er 
neben der pohtischen Geschichte auch Wirtschafts-, Sozial-, Geistes-, Kirchen-, Kunst- und 
Kulturgeschichte, z. T. in gesonderten Beiträgen, zu ihrem Recht kommen läßt. Diese breite 
kultur- und geistesgeschichtliche Palette macht den Einsatz eines umfänglichen Verfasser­
teams von Spezialisten erforderlich, das unter der Herausgeberschaft von Albrecht Eck­
hardt, Ltd. Archivdirektor in Oldenburg, und Heinrich Schmidt, Universitätsprofessor in 
Oldenburg, seine Kenntnisse ausgebreitet hat. 

Als Vorbild dienten ähnlich angelegte Werke wie die von Richard M o d e r h a c k herausgege­
bene Braunschweigische Landesgeschichte im Überblick (s. Rez. im Nds. Jb. 49,1977, S. 392) 
oder die von Wilhelm Kohl herausgebrachte Westfälische Geschichte (s. Rez. im Nds. Jb. 
58,1986, S. 325). Das vorhegende Werk will anders als die erwähnten älteren, volkstümlichen 
Gesamtdarstellungen in erster Linie wissenschaftliche Forschungsbilanz sein. Nicht neue 
Forschungsergebnisse, sondern eine ausgewogene Darstellung des gegenwärtigen Kenntnis­
standes war die Zielsetzung. Als Gesamteindruck sei hier vorweggenommen, daß dieses Ziel 
weitgehend und überzeugend erreicht worden ist. Ausführliche Anmerkungen liefern die er­
forderlichen Belege und bieten die Voraussetzung für eine vertiefende Weiterbeschäftigung. 
Als Konsequenz ist allerdings nicht zu übersehen, daß Fachterminologie und relativ hoher 
Abstraktionsgrad dem historisch interessierten Laien, für den das Buch ja auch gedacht ist, 
gelegentlich Schwierigkeiten bereiten werden. 
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Der zur Verfügung stehende Raum verbietet, alle Beiträge ausführlich zu würdigen. Rez. 
muß sich daher auf einige Schwerpunkte beschränken. Die zentralen Beiträge zum Haupt­
strang der politischen Geschichte stammen aus der Feder der beiden Herausgeber selbst. Sie 
werden unterstützt von Friedrich-Wilhelm Schaer und Wolfgang G ü n t h e r . Nur erwähnt 
seien die instruktiven Ausführungen von Rolf Schäfe r (Kirchen und Schulen im Landesteil 
Oldenburg im 19. und 20. Jahrhundert), Elfriede H e i n e m e y e r (Denkmale der bildenden 
Kunst), Helmut O t t e n j a n n (Zur historischen Sachkunde im Oldenburger Land) und Karl 
Veit Riedel (Kulturelles Leben von der Aufklärung bis zur frühen Nachkriegszeit). 

Zwei Spezialisten, Klaus Brand t (Marschengebiet) und Dieter Zoll er (Oldenburger Geest), 
teilen sich die Vor- und Frühgeschichte: ein sinnvolles Verfahren angesichts der differieren­
den, naturräumlichen Gegebenheiten und der daraus resultierenden, unterschiedlichen Ent­
wicklungen: Während das Eindringen des Meeres in der Marsch bis 900 vor Chr. menschli­
che Siedlungen nicht gestattete, bot die Geest bereits seit ca. 12000 vor Chr. Siedlungsraum, 
wovon die oft schwer erklärbaren Hinterlassenschaften wie die als kultische Beinhäuser mit 
Sekundärbestattung gedeuteten Großsteingräber Zeugnis ablegen. Vor allem Brandt übt Zu­
rückhaltung bei der Interpretation der Funde; dabei gerät seine Darstellung zu sehr zu einer 
wissenschaftlichen Bestandsaufnahme auf Kosten der Anschaulichkeit: Er vermeidet jede 
über das empirisch Gesicherte hinausführende Deutung. So vermißt man z. B. Rekonstruk­
tionsversuche des vorgeschichtlichen Marschenhauses, die dem Nichtfachmann eine unge­
fähre Vorstellung seines Aussehens vermitteln können. 
Der Geschichtsschreibung und Archivüberlieferung widmen sich die beiden Herausgeber. 
Schmidt konzentriert sich auf die großen Linien und die Hauptwerke der Oldenburger Hi­
storiographie von der Rasteder Klosterchronik bis zu den Gesamtdarstellungen des 20. Jahr­
hunderts. Eckhardt richtet nach einem Überblick über die wichtigsten Oldenburger Archiv­
bestände sein besonderes Augenmerk auf die Überlieferung außerhalb des Landes. Die Ge­
schichte der Oldenburger Archive bleibt weitgehend ausgespart. 
Von den Sonderkapiteln zum Oldenburger Münsterland (von Wilhelm Kohl) , zur Kunstge­
schichte und historischen Sachkunde abgesehen, bestreitet H. Schmidt die Darstellung der 
mittelalterlichen Geschichte allein. In einer souveränen Überschau zeichnet er die Grund­
züge von politischer, Verfassungs-, Siedlungs- und Kirchengeschichte und bezieht auch die 
Reformationszeit mit ein. Die bereits in der Vor- und Frühgeschichte festgestellten starken 
Gegensätze zwischen Marsch und Geest dauerten bis ins 15. Jahrhundert fort und bedingen 
eine getrennte Darstellung der politischen, rechtlichen und sozialen Entwicklung im friesi­
schen Norden und sächsischen Süden. Von seinen Forschungen und Darstellungen zur ost­
friesischen Geschichte her ist Schmidt für den friesischen Teil bestens gerüstet. Weniger 
scharfe Konturen gewinnen die Abschnitte über den sächsisch-oldenburgischen Kernbereich. 
Die friesische Sonderentwicklung fand ihren strukturellen Wesenszug in dem von Schmidt 
früher eingehend beschriebenen pohtischen und verfassungsmäßigen Leitgedanken der 
„friesischen Freiheit'*, und offenbarte sich in zahlreichen rechtlichen und sozialen Eigen­
tümlichkeiten wie dem Fehlen ausgedehnter Grundherrschaften, der Ausbildung autonomer 
Landgemeinden, den sich bekämpfenden Famihenverbänden sowie schheßlich den Häupt-
hngsherrschaften, aus denen dann später als anderswo im 15. Jahrhundert die Landesherr­
schaft hervorging. 
Auch die südlichen, dem sächsischen Stammesraum angehörenden Teile der späteren Graf­
schaft Oldenburg in den Gauen Ammeri, Leri und Lara haben eine ungewöhnliche, sich 
deutlich vom südlichen Niedersachsen und vom friesischen Raum abhebende Entwicklung 
genommen. Im Dunkel der Sage und der Ungewißheit der Hypothesen beginnt die Ge-
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schichte des Oldenburger Grafenhauses. Das gilt für die verwandtschaftlichen Beziehungen 
zu Widukinds Geschlecht und den Grafen von Stade ebenso wie für die These einer Einwan­
derung aus dem Osnabrücker Nordland. Sieht man von Wildeshausen und dem bereits frie­
sischen östringen ab, hat keins der großen Dynastengeschlechter, weder die Billunger noch 
die Grafen von Stade, unter deren Oberhoheit der Gründer des Klosters Rastede, „Graf** 
Huno, stand, im Oldenburger Gebiet über nachweisbare Besitzrechte verfügt. M. E. deutet 
das auf eine frühe, starke grundherrschafthche Stellung der Gründerfamihe von Rastede im 
Kern der späteren Grafschaft hin, deren Rechte die Oldenburger Grafen übernahmen. Weder 
gelang andern edelfreien Geschlechtern im Ammerland der Aufstieg, noch sprengten geistli­
che Grundherrschaften das Gefüge der Grafschaft, noch eröffnete sich im Hoch- und Spät­
mittelalter für die Städte Oldenburg und Delmenhorst der autonome Status der Städte ande­
rer Territorien. Relativ hohe pohtische und finanzielle Stabilität sorgten für Unabhängigkeit 
der Grafen von einer sich bildenden ständischen Vertretung. Der Adel sank im Spätmittelal­
ter in den Bauernstand zurück. So führte ein gradliniger Weg von der dominierenden Grund­
herrschaft des hochmittelalterlichen Landesherrn zum frühabsolutistischen Staat des 16. 
und 17. Jahrhunderts. Diese Besonderheiten der sozial- und verfassungsgeschichtlichen Ent­
wicklung hätte Schmidt deuthcher herausarbeiten können. (Entgegen der von Martin Las t 
1969 vertretenen Ansicht wird man davon ausgehen müssen, daß die Grafen bereits vor dem 
17. Jahrhundert eine repressive Pohtik gegen die Stände und insbesondere den Adel betrie­
ben haben.) In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts verstärkte sich der Trend zur gräfli­
chen Alleinherrschaft und führte zur Beseitigung der seit dem 15. Jahrhundert nachweisba­
ren, wenig ausgebildeten Formen einer ständischen Vertretung, auf die im vorliegenden 
Band nicht näher eingegangen wird. Für eine spätere Auflage wäre daher eine Zusammen­
fassung der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Sozial- und Verfassungsgeschichte vor 
allem im sächsischen Rechtsbereich zu wünschen, die u. a. die Strukturveränderungen der 
Grundherrschaft, die sich wandelnde Rechtsstellung der Bauern und die Entwicklung der 
Stände zu behandeln hätte. 

Dieser verfassungsgeschichthche Fragenkomplex leitet zum folgenden Abschnitt von F.-W. 
Schaer über (Die Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst vom späten 16. Jahrhundert bis 
zum Ende der Dänenzeit). Im Mittelpunkt stehen die Grafen Johann VII. und Anton Gün­
ther (1573—1667). Schaer beschränkt sich auf die Darstellung der pohtischen, Verwaltungs­
und Kirchengeschichte; Wirtschafts-, Sozial- und Verfassungsgeschichte werden mehr bei­
läufig mitbehandelt. Mit Recht räumt Schaer dem Ausbau der Verwaltungs- und Gerichtsor­
ganisation breiten Raum ein, da ja die institutionelle Verfestigung staatlicher Funktionen 
ein wesenthches Merkmal des frühneuzeitlichen Staates ist. Leider kommt der verfassungs­
geschichthche Aspekt dabei etwas zu kurz. Eine Persönhchkeit wie Anton Günther ist in 
ihrer Wirkung nur zu verstehen, wenn man den Grafen als Vertreter des deutschen Frühabso­
lutismus begreift und dabei Pohtik und geistiges Leben, den Ausbau von Staat und Verwal­
tung, die Förderung der Wirtschaft, aber auch die Ausgestaltung des höfischen Lebens, 
Pflege von Musik, Dichtung und Historiographie sowie die Errichtung beachtlicher Bauten 
als zusammenhängendes Handlungsgeflecht ins Blickfeld rückt. In vollem Einklang mit 
dem frühneuzeitlichen Staatsverständnis standen die allenthalben in deutschen Territorien 
vollzogenen Erbteilungen, die den abgeteilten Fürstentümern meist keine volle Souveränität 
brachten und Ausdruck fürstlicher MachtvoUkommenheit waren. Daher vermag ich Schaers 
Interpretation der Erbregelung Anton Günthers nicht zu folgen, daß der Graf sein Territo­
rium nicht als Staat, sondern als Allod oder Lehen ansah (S. 182). Er sah es zweifellos als 
Staat und Allod bzw. Lehen an. 
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Das Jahr 1773 bedeutete einen wichtigen Einschnitt in der Geschichte Oldenburgs. Die rund 
100 Jahre dauernde dänische Herrschaft, eine Zeit des Stillstandes, der Bewahrung des Be­
stehenden, aber auch steigender finanzieller Belastungen der Einwohner war zu Ende Die 
nun anhebende Epoche haben die beiden Bearbeiter F.-W. Schaer und A. Eckhardt als „Zeit­
alter des aufgeklärten Absolutismus (1773—1847)" gekennzeichnet. Es hat seine Prägung 
durch Herzog Peter Friedrich Ludwig (1785—1829) empfangen, einen Fürsten, der sich mehr 
durch Fleiß, beamtenmäßiges Pflichtbewußtsein und Konservativismus als durch Entschei­
dungsfreude und reformerische Impulse auszeichnete. Schaer bietet ein anschauliches Por­
trät dieser komplizierten Persönlichkeit. Zwar fanden die neuen geistigen Strömungen auch 
in Oldenburg Eingang, doch die Reformierung von Staat und Verfassung trat auf der Stelle. 
Erst 1848 unter dem Eindruck der Revolution und lange nach Peter Friedrich Ludwigs Tod 
wurde eine landständische Verfassung, zu der sich das Herzogtum bereits 1815 in der Bun­
desakte verpflichtet hatte, Wirklichkeit. Offenbar litt das noch wenig ausgeprägte politische 
Bewußtsein der Bevölkerung nur wenig unter dem Fortbestand des Absolutismus. Allerdings 
hat sich die Reaktion im oldenburgischen Vormärz stets in moderaten Formen gezeigt. 

Ein deutlicher Trend zur Liberalität setzte erst in der zweiten Jahrhunderthälfte ein und dau­
erte bis in die ersten Jahre der Weimarer Republik fort. Jedoch zeigte das rasche Erstarken 
des Nationalsozialismus während der Weltwirtschaftskrise, daß liberale und demokratische 
Traditionen vor allem im bäuerlichen und bürgerlichen Mittelstand keine festen Wurzeln ge­
schlagen hatten. Damit streifen wir bereits die Ergebnisse der Beiräge von A. Eckhardt (Der 
konstitutionelle Staat [1848—1918]) und W. Günther (Freistaat und Land Oldenburg 
[1918—1946]). Beiden Verfassern wird man gern testieren, daß es ihnen im wesentlichen ge­
lungen ist, ein differenziertes und zutreffendes Bild der beschriebenen Epochen zu entwer­
fen. An der Darstellung der NS-Zeit werden allerdings Forschungslücken erkennbar: Der 
Verfasser mußte sich auf die Zusammenfassung von Literatur zu Teilaspekten beschränken, 
da hier die Aufarbeitung größerer Zeitabschnitte noch fehlt. Die Auswertung der reichhalti­
gen Akten des Staatsarchivs Oldenburg könnte da noch vielfältige Ergänzungen bringen. So 
braucht man die Beseitigung von Röhm und der SA-Führung nicht nur als Ereignis der allge­
meinen Geschichte zu erwähnen; denn die erhaltenen Akten dokumentieren den im Unter­
schied etwa zu Schlesien glimpflichen und unblutigen Ablauf der Aktion in Oldenburg. 
Zweifel stellen sich bei der Formulierung ein: „Verfolgung und Widerstand . . , erreichten 
in der Kriegszeit ihre Höhepunkte" (S. 468). Für die Judenverfolgung traf das sicher zu. 
Aber der Widerstand war längst weitgehend gebrochen. Die erhaltenen Wochenberichte der 
Gestapo-Leitstelle Wilhelmshaven aus den letzten Kriegsjahren zeigen, daß sie sich überwie­
gend nur noch mit Regelverletzungen zu beschäftigen hatte wie unerlaubtem Verkehr mit 
Fremdarbeitern, Abhören von Feindsendern u. ä. Politischer Widerstand, der diese Bezeich­
nung verdient, fand im Zuständigkeitsbereich der Gestapo von Wilhelmshaven nicht mehr 
statt. 

Der Beitrag von A. Eckhardt über Oldenburg und Niedersachsen beschäftigt sich ausführ­
lich mit der Neuordnung der Landesgrenzen und geht dabei auch auf die Reichsreformpläne 
1918—1932 ein. Sehr zu begrüßen ist, daß Eckhardt die Geschichte des Verwaltungsbezirks 
Oldenburg 1946—1987 bis an die Gegenwart herangeführt hat, auch wenn vieles angesichts 
des geringen zeitlichen Abstandes nur eine erste Bestandsaufnahme sein kann und manches 
in einer Neuauflage auch der Vertiefung aufgrund zu erwartender neuer Forschungen bedarf 
wie der etwas knapp geratene Abschnitt über die Entnazifizierung. Gerade die Orientierung 
über Ereignisse der jüngsten Vergangenheit erweist sich oft als besonders mühevoll, so daß 
der vorliegende Band auch hier eine nützliche Hilfe sein wird. 
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Hervorzuheben ist das Bemühen der Bearbeiter um die Randgebiete der Oldenburger Ge­
schichte. Mit eigenen Kapiteln sind die Stadt Wilhelmshaven in preußischer Zeit (Waldemar 
R e i n h a r d t ) , Fürstentum und Landesteil Lübeck (Wolfgang P r a n g e ) und Landesteil Bir­
kenfeld (H. Peter B r a n d t ) vertreten. Die letzten beiden Beiträge belegen die förderliche 
Wirkung oldenburgischer Verwaltung weit über die Grenzen des Stammlandes hinaus. Zur 
Bevölkerungsgeschichte des Oldenburger Landes haben Ernst H i n r i c h und Christoph 
Re inde r s lesenswerte Überlegungen beigesteuert: ein durchaus origineller Beitrag. Aller­
dings erlaubt die Quellenlage erst ab 1662 einigermaßen zuverlässige Schätzungen und Zah­
lenangaben, die sich dann in Entwicklungskurven mit erstaunlichen, regionalen Differenzie­
rungen umsetzen lassen und die Klärung spezieller Probleme der Bevölkerungsentwicklung 
wie Geburtenüberschuß, Todesrate, Haushaltsgröße, Seuchen (Malaria in Butjadingen), 
Umfang der Mobilität u. a. ermöglichen. 

Die Wirtschafts- und Verkehrsgeschichte des 19. und 20. Jahrhunderts ist mit zwei selbstän­
digen Beiträgen vertreten (Klaus L a m p e für den Zeitraum 1800—1945, Christian-A. 
F r i cke für die Zeit nach 1945). 

Eine sorgfältige und überlegte Bebilderung trägt wesenthch zur Veranschaulichung der 
Schwerpunkte der Darstellung bei. Wünschenswert wäre bei einer Neuauflage einer karto­
graphische Darstellung der alten sächsischen Gaueinteilung (für S. 99—102), da nicht jeder 
Leser den Historischen Atlas Niedersachsens zur Hand hat. Die Erläuterungen zu Abb. 302 
ist mißverständlich: Es handelt sich nicht um eine Lebensmittelkarte des Vereinigten Wirt­
schaftsgebietes Niedersachsen, sondern des zur Bizone (= Vereinigtes Wirtschaftsgebiet) ge­
hörenden Landes Niedersachsen. Ein reichhaltiger Kartenanhang zur Vor- und Verkehrsge­
schichte, Territorialentwicklung, Bodennutzung und naturräumlichen Gliederung ergänzen 
den Abbildungsteil. Stammtafeln der Oldesburger Landesherren (von A. Eckhardt) und ein 
sorgfältig gearbeiteter Index (von Harald Sch iecke l ) machen den Band auch als Nach­
schlagewerk wertvoll. 

Hannover Jürgen Asch 

S o z i a l s t r u k t u r der S t ad t O l d e n b u r g 1630 und 1678. Analysen in historischer 
Finanzsoziologie anhand staatlicher Steuerregister. Hrsg. von Kersten Krüger. Olden­
burg: Bibhotheks- und Informationssystem der Universität 1986. 278 S., 38 Tab. , 
54 Abb. 1 Faltbl. in Tasche. Kart. 19,80 DM. 

„Man sollte hier nicht vergessen, daß bei der Vermögenserhebung 1630 im wesentlichen 
Schätzwerte angegeben wurden. Hie r geht es ledighch um die Genauigkeit bei der compu-
teriellen W e i t e r v e r a r b e i t u n g der originalen Angaben'* (S. 69 f.). Denn die Oldenburger 
Beamten, die 1630 eine Vermögensbeschreibung und 1678 einen Kopf-, Vieh- und Zinsan­
schlag für die Residenzstadt erhoben und niederschrieben, ahnten wohl nicht, daß die von 
ihnen mühsam überschlagenen, erfragten oder abgeschriebenen Daten einmal von einem 
Professor, der einen Lehrstuhl vertritt, einem Examenskandidaten und vier Studierenden mit 
einem Computer hin- und hergerechnet würden, um die Sozialstruktur dieser Stadt im 
17. Jahrhundert zu ermitteln. 

1 Zählun g im Text irreführend. 
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Einmal mehr zeigt sich, wie viele Innovationen zur niedersächsischen Landesgeschichtsfor­
schung der frühen Neuzeit von Historikern ausgehen, die an anderen Forschungsinstitutio­
nen als der „Landesuniversität" tätig sind. N o r d e n s in Oldenburg gefertigte Analyse der 
historischen Demographie Butjadingens, S c h l u m b o h m s am Max-Planck-Institut erar­
beitete Studie über das Kirchspiel Belm, Ide le r s hannoversche Magisterarbeit über das 
Kirchspiel Stotel belegen beispielhaft die Möglichkeiten, herkömmliche Arbeitstechniken 
der Geschichtswissenschaft mit den seit ca. 15 Jahren diskutierten Methodenerweiterungen, 
die der Computereinsatz anbietet, zu verbinden. Ziel bleibt stets, nicht zu rechnen um des 
Vorgaukeins exakter Zahlen, sondern um der Erweiterung sozialhistorischer Erkenntnisse 
willen. 

Dem schließt sich das von Kersten Krüger herausgegebene Buch ebenfalls an und greift 
nunmehr in das Terrain einer „historischen Finanzsoziologie" hinein. Damit dient es zwei 
Zwecken: Zum einen kann die Sozialstruktur Oldenburgs fortan mit anderen Städten vergli­
chen werden — und gerade vergleichende Betrachtungen fehlen in der deutschen Stadtge­
schichtsforschung der frühen Neuzeit —, zum anderen kann die Methodik sozialstatistischer 
Auswertungen registerförmiger Quellen erfaßt werden. Denn Robert Meyer stellt eingangs 
nicht nur Entwicklungsleitlinien der quantifizierenden historisch-sozialwissenschaftlichen 
Forschung knapp dar (S. 15—25), sondern auch die Kategorisierungen, Variablen, ja letzt­
lich Probleme der Analyse jener Quellen mit Hilfe des Computers (S. 64—75). 

Das Ergebnis der Faktenerhebung und -auswertung überzeugt mich, einige allgemeinere 
Schlüsse mehr hätte ich erwartet. Allerdings kann ich nur die mir wichtig erscheinenden Er­
gebnisse der Untersuchung beurteilen, weil mir die Kenntnisse fehlen, die Arbeitstechniken 
und Methoden beim vorgenommenen Computereinsatz zu überprüfen. 

Robert Meyer, dessen Hausarbeit für das erste Staatsexamen im ersten Teil des Buches publi­
ziert wird, widmet sich der durch Selbsteinschätzung 1630 entstandenen Vermögensbeschrei­
bung. Ganz im Sinne des modernen „Steuerstaates" behauptete sich die Landesherrschaft 
gegenüber der Stadt, die einen Beitrag zum Abtragen der Landesschulden leisten mußte. 
Dem schheßlich erhobenen Register fehlt eine Viertels- oder Straßeneinteilung. Auch man­
gelt es an einer vollständigen Berufserhebung. Allerdings zählt die Quelle Immobilien, Vieh, 
ausgeliehenes Kapital, Waren der Handwerker und Kaufleute sowie das Handelskapital ge­
nau auf. Dazu gibt Meyer Preise der Zeit an (S. 46 ff.), so daß die Werte und Belastungen 
anschaulich werden. Um die Berufsstruktur doch zu ermitteln, wird mit Hilfe des Schatzan­
schlages von 1678 hochgerechnet. 

Oldenburg zählt 1630 ca. 3100 Einwohner. Reine Landwirte gab es keine. Hingegen domi­
nierte das Bekleidungsgewerbe mit 24,5 °7o vor dem Nahrungsmittelgewerbe mit 15 Vo, dem 
Baugewerbe mit 14,5 Vo, dem Handel mit 10,8 °7o und der großen Gruppe der Tagelöhner mit 
15 Vo. Handel und höfische Dienstleistungen kennzeichneten die Stadt also über die gewerb­
liche Produktion hinaus. Weit klaffte die Distanz zwischen Armen und Reichen. Nur 10 °7o 
der Steuerzahler besaßen ¥s des Steuerkapitals, während eine ausgeprägte Mittelschicht 
fehlte. Dem entsprach die überwiegende Anlage der Kapitalien im Handel und im Leihver­
kehr. Fast 45 Vo der Steuerleistung erbrachten die Kaufleute. Da sie nur am regionalen Wa­
renaustausch und am Durchgangshandel beteiligt waren, konnten sie vergleichsweise keines­
falls mit Bremer oder Augsburger Fernhändlern konkurrieren. 

Der zweite Teil des Buches liefert offensichtlich die Zusammenfassung der Ergebnisse des 
in der Einleitung genannten Seminars, das in quantitative Methoden der Geschichtswissen­
schaft eingeführt hatte. Und zwar erhob der dänische König als Oldenburger Graf 1678 eine 
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Steuer, die in der Stadt zu fast 90% pro Kopf, nur im Rest für Vieh und Zinserträge aufge­
bracht wurde. Arg htt Oldenburg unter den Folgen des erst zwei Jahre zurückhegenden Bran­
des. Die durchschnittlich 4,5 Personen umfassenden Haushalte mußten oft noch in den Kel­
lern der zerstörten Häuser untergebracht werden. Dennoch spiegelt sich ein recht typisches 
soziales Gefüge wider: wenig unterschieden sich die Vermögens Verhältnisse gegenüber 1630; 
Frauen überwogen zu 56 % gegenüber Männern; mehr als Ys der Bevölkerung waren Kinder; 
nur Mo der Einwohner brauchte oder vermochte sich ein Pferd zu halten. Deuthch läßt sich 
ein soziales Gefälle zwischen 5 Straßengruppen verfolgen (4 nach Gewerben geordnet, dazu 
Vorstadt), wenngleich Reiche und Arme oft in unmittelbarer Nachbarschaft wohnten. Wie 
48 Jahre zuvor dominierten Handel, Dienstleistungen und Textügewerbe, während die Land­
wirtschaft weiterhin keine Rolle spielte. 

Das Buch bricht ab mit Fragen nach dem „normalen" Leben in Oldenburg, nach dem Wech­
sel von Krisen und Konjunkturen. Antworten auf weitere Fragen, die Krüger vielleicht über 
die Examens- und Seminararbeit hinaus in einem eigenständigen Schlußkapitel hätte stellen 
können, wären wünschenswert. Warum blieben die sozialhistorischen Veränderungen zwi­
schen 1630 und 1678 gering? Welche Vergleichsmöghchkeiten mit anderen, ähnhch unter­
suchten Städten ergeben sich? Wie kann der „Fall" Oldenburg im Vergleich typisiert 
werden ? Auf welche Weise lassen sich die verschiedenen Modelle zur Erklärung sozialer Dis­
parität und Mobilität am Oldenburger Beispiel überprüfen oder weiterentwickeln ? Warum 
werden 35 Seiten mit Wiedergabe der Holzschnitte Jost Ammanns und der Texte von Hans 
Sachs über verschiedene Gewerbe gefüllt und warum wird eine aktuelle Karte „Rundgang 
durch und um die Oldenburger City" beigelegt, aber für 1678 keine sozialtopographische 
Karte der Straßen und der Stadt selber? 

Die Autoren schheßen daher treffend. „Antworten auf diese Fragen zu finden, bleibt Auf­
gabe zukünftiger Forschung, die außer Querschnitts- auch Längsschnittsanalysen erstellen 
und dabei quantitative wie qualitative Methoden einsetzen wird. Der Aufwand lohnt" (S. 
237). Und — nun ganz ohne Ironie gemeint —, daß sich der Aufwand lohnt, zeigen schon 
diese beiden Auswertungen. Examensschriften und Seminararbeiten können keine wissen­
schaftlichen Probleme „abschließend" lösen, aber wichtige methodische und inhaltliche In­
novationen fördern. Hierzu ist dieses Buch ein positives Beispiel. 

Hannover Carl-Hans H a u p t m e y e r 

W a s s e r m a n n , E k k e h a r d : Aufstrecksiedlungen in Ostfriesland. Ein Beitrag zur Erfor­
schung der mittelalterlichen Moorkolonisation. Aurich: Ostfriesische Landschaft 
1985. 179 S. m. 10 Tkb. und 37 Abb., 1 Beil. = Abhandlungen und Vorträge zur Ge­
schichte Ostfrieslands. Bd. 61. = Göttinger Geographische Abhandlungen. H 80. 
Kart. 48,— DM. 

Aufstrecksiedlungen kommen im westhchen Ostfriesland vor und wurden als systematisch 
geplante mittelalterliche Hochmoor-Kolonien dort stets im Grenzsaum zwischen noch un­
kultivierten Hochmooren und Niederungsgebieten angelegt. Entlang einer linearen Sied­
lungsachse am Hochmoorrand wurden meist ca. 90—100 m breite Abschnitte vermessen, 
welche die Grundbreite der sich in der Folgezeit von der Hofstelle aus innerhalb der sie flan­
kierenden Grenzen durch Abtorfung ins Hochmoor hin ausdehnenden („Aufstreckung") 
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Breitstreifenparzellen darstellen. Die Länge dieser Aufstreckfluren erreichte oft über 1000 m 
und fand ihre Begrenzung erst dann, wenn ein natürliches Hindernis oder bereits genutztes 
Land von der Aufstreckung erreicht wurde. Verf. versteht die Aufstrecksiedlung nicht als for­
mal beschreibende, sondern als genetische Siedlungsform (irrtümlich schreibt er jedoch im­
mer von Siedlungs typ) und besteht definitorisch auch im Gegensatz zu H o f s t e e und 
Bou wer streng darauf, daß dem AufstreckungsVorgang keinesfalls eine von „übergeordne­
ter Instanz" (S. 46) bestimmte (Gemeinde-)Grenze vorgegeben sein dürfe. 

Die konsequente Handhabung dieser m. E. zu engen, weil ein wenig wesentliches Detailkrite­
rium zu sehr überhöhenden, Definition schließt eine Gruppe von Dörfern aus der Behand­
lung aus, obgleich diese in ihrer formalen und genetisch auch grundsätzlich den Aufstreck­
dörfern eng verwandten Ausbildung kaum sinnvoll von diesen abzutrennen sind wie z. B. 
die Siedlungen am westlichen Geestrand des Overledinger Landes zwischen Steenfelde und 
Breinermoor. Die Zweckmäßigkeit der hier eingeführten engen Begriffsabgrenzung er­
scheint fragwürdig, zumal es sich bei diesen Aufstrecksiedlungen um nichts anderes als um 
eine im west- bis ostfriesischen Raum vorkommende regionale Spielart der üblicherweise als 
„linear-regelmäßige Breitstreifenflur mit Hofanschluß" bezeichneten ländlichen Siedlung 
handelt. 

Anhand von zwölf ausgewählten und eingehend untersuchten Einzelsiedlungen (Flurana­
lyse) wird der schematische Charakter der Anlage (gleichmäßiges Breitenmaß der Streifen) 
herausgearbeitet und als kolonisatorische Planform begründet. Die problematische Quel­
lenlage veranlaßte sehr weitgehende detaillierte Überprüfungen der extrem spärlichen 
schriftlichen Überlieferung (das Werdener Urbar enthält Namen einiger leider nichtostfriesi-
scher Aufstrecksiedlungen), der naturräumhchen Bedingungen und der archäologischen 
Fundumstände. Verf. hat selbst zahlreiche Probeaufgrabungen unternommen. Noch recht 
diffus deutet sich dabei das Einsetzen dieser Koloniesiedlungen seit dem 10./U. Jahrhundert 
an, ein Datierungsansatz, welcher sicher noch weiterhin und besonders im Hinblick auf die 
ostfriesischen Aufstreckungen nicht ohne Zurückhaltung anzusehen sein dürfte. 

Unvermeidlich spekulativ stellen sich die Ausführungen zum Gang der Besiedlung und zu 
den Siedlungsträgern dar: Rez. empfindet für eine intensive Heranziehung der Ortsnamen 
angesichts der pauperen Quellenlage wohl Verständnis, befürchtet aber im vorliegenden 
Falle dennoch, daß der Ortsnamen-Interpretation hier mehr an Beweislast zugemutet wird, 
als sie wirklich zu tragen vermag. Ähnhch schwierig erscheint es, die an sich recht plausible 
Vermutung, daß die Schulzen aus den Altdörfern die eigentlichen Organisatoren der Koloni­
sation gewesen seien, aus den Quellen so beweiskräftig zu machen. 

Die Untersuchung stellt sich als eine gründliche Arbeit dar, welche in erfreulicher Weise auch 
Bezug nimmt auf die Altlandschaft, d. h. die naturgeographischen Raumbedingungen um 
1000 n. Chr. Sie wird hier begrüßt als ein weiterer wichtiger Mosaikstein in der Erforschung 
der Entwicklung der Kulturlandschaft im ostfriesischen Raum. 

Braunschweig Wolfgang M ei bey er 

S c h l e s w i g - H o l s t e i n i s c h e Reges ten und U r k u n d e n . Bd. 9: Herrschaft Breiten­
burg 1256—1598. Bearb. von Kurt Hec to r und Wolfgang Prange . Neumünster: 
Wachholtz 1988. 657 S. = Veröffenthchungen des Schleswig-Holsteinischen Landes­
archivs. Bd. 21. Lw. 98,— DM. 
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Ein Urkunden- und Regestenwerk Schleswig-Holsteins an dieser Stelle anzuzeigen, bedarf 
der Erläuterung. Die Herrschaft Breitenburg (südöstlich von Itzehoe gelegen), die in den 
Jahren nach 1526 durch den Steinburger Amtmann und späteren königlichen Statthalter in 
Holstein Johann Rantzau erworben und ausgebaut wurde, ging nach dessen Tod auf seinen 
Sohn Heinrich Rantzau (f 1598) über. Heinrich, eine der bedeutendsten Gestalten des 
16. Jahrhunderts in Schleswig-Holstein und Dänemark, heiratete seinerseits 1544 die nieder­
sächsische Adhge Christine von Halle (Eheverschreibung: Nr. 320 im vorliegenden Band), 
und durch diese Heirat gelangten eine Reihe niedersächsischer Betreffe in den Breitenburger 
Urkunden- und Aktenbestand. Sie alleine sind hier detaillierter anzuzeigen. — Das von dem 
1981 verstorbenen Direktor des Schleswiger Archives Kurt Hector seit 1962 und seinem 
Nachfolger im Amte Wolfgang Prange bis 1986 mustergültig erarbeitete Urkunden- und Re­
gestenwerk ist der erste Band einer „neuen" Reihe schleswig-holsteinischer Regesten und 
Urkunden, die nunmehr wie in Niedersachsen als Fondsbearbeitungen erscheinen und deren 
nächster Band (Kloster Uetersen) im Druck ist. Der Breitenburg-Band enthält in zwei (!) 
chronologischen Serien 1235 Nummern bis zum Todesjahr Heinrich Rantzaus. Dabei wer­
den überwiegend, zumal für die Aktenüberlieferung des 16. Jahrhunderts, Regesten gebo­
ten, während bisher ungedruckte Urkunden im Volltext erscheinen. Lediglich 155 der 1235 
Nummern entfallen auf die Jahre bis 1526, der Löwenanteil entstammt also der Zeit nach 
dem Erwerb Breitenburgs durch Johann Rantzau. Auf die präzisen Indizes von Orten und 
Personen (S. 585—657) sei ausdrücklich verwiesen. 

Die niedersächsischen Betreffe fallen schon bei einem ersten Blick in den Index ins Auge: 
Von „Braunschweig, Bremervörde, Bückeburg, Celle" bis hin zu „Verden, Warfleth, Weyhau­
sen, Winsen (/Luhe), Wolfenbüttel" sind mehr als 200 Erwähnungen niedersächsischer Orte 
zu finden. Zahlenmäßig stehen dabei Orte der Grafschaft Schaumburg an der Spitze (Bücke­
burg, Helsinghausen, Möllenbeck, Obernkirchen, Raden, Rinteln, Amt Rottorp, Sachsen­
hagen), in denen die Familie von Halle begütert war. Hinzuweisen ist vor allem auf folgende 
Stücke: ein Güterverzeichnis der von Haue von 1549 (282), Material über die Pfandnahme 
des Schlosses Raden durch Franz von Halle (185, 187, 196, 200, 289—291, 296, 298, 333, 
353), einen Erbvertrag zwischen Heinrich Rantzau und der Familie von Halle von 1555 (328), 
Schriftwechsel über die Anfertigung eines Epitaphs für Johann Rantzau aus „Bückeburger 
Stein" (496 f., 505), ein Verzeichnis des von Halleschen Samtarchivs von 1560 (591) sowie 
das Testament des oldenburgischen Kanzlers Dr. Johann von Halle von 1577 (693). Schon 
dieser, hier nur auszugsweise angedeutete Überlieferungskomplex sollte in Niedersachsen 
beachtet werden. Für die übrigen niedersächsischen Betreffe ist allerdings ähnlich Interes­
santes nicht durchgehend zu vermelden: Unter den Lüneburger Erwähnungen fällt ein 
Schreiben Christoph Rantzaus von 1560 an den Lüneburger Schulmeister Lossius ins Auge, 
der um die Aufnahme dreier Rantzausöhne zum Unterricht gebeten wird (396). Daneben 
stehen fast zwei Dutzend Rentenbriefe Lüneburgs und einschlägige Urkunden der Jahre 
1493—1587. Daß darunter auch ein verlorener Rentenbrief des Klosters Ebstorf für den Lü­
neburger Bürgermeister Dietrich Elver von 1525 nachgewiesen wird (136; nicht bei Jaitner, 
UB Ebstorf)» beleuchtet einmal mehr die finanzielle Situation der Heideklöster in der Refor­
mation. Von vereinzelt dastehenden Stücken ist hinzuweisen auf ein Einnahmeverzeichnis 
des Bremer Domherrn Gerd Rantzau über seine Einkünfte aus der Börde Lamstedt in den 
Jahren 1496—1513 (811) sowie auf einen Bericht über die Reise König Christians IV. von Dä­
nemark durch Norddeutschland im Jahre 1595 (1043; nicht bei Schwarzwälder, Reisen und 
Reisende, Bd. 1, 1987), im Verlaufe derer der König u. a. Winsen, Lüneburg, Ebstorf und 
Ceüe berührte. 
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Insgesamt ergibt sich der Eindruck einer für niedersächsische Angelegenheiten überraschen­
den Materialfülle. Damit ist auch diese Veröffentlichung einmal mehr ein Zeugnis dafür, 
wie sehr Landesgeschichte auch auf die territorienübergreifende Materialkenntnis und 
-Verwendung angewiesen ist. 

Kiel Thomas Vog the r r 

W i l h e l m s h a v e n e r H e i m a t l e x i k o n . Hrsg. von Werner B r u n e . Zusammengestellt 
von Heike Co ldewey , Theodor M u r k e n , Waldemar R e i n h a r d t , Wolfgang 
Sehr ade Redaktion: Walter F r a n k . 3 Bde. Wilhelmshaven: Brune 1986—87. 556, 
658, 608 S. m. zahlr. Abb., Stammtafeln im Anhang der Bde. 1 u. 2. Geb. zusammen 
147,— DM. 

Das 1972/73 erstmals in zwei Bänden erschienene Wilhelmshavener Heimatlexikon war be­
reits nach wenigen Jahren vergriffen, so daß 1984 der Beschluß zur Bearbeitung einer Neu­
auflage gefaßt wurde. Hierbei ergab sich eine Vermehrung um über 70 °7o, die eine Aufteilung 
auf drei Bände erforderlich machte Sehr zugute kam den Autoren, daß alle Beiträge im vor­
aus in der Wilhelmshavener Zeitung abgedruckt wurden und somit viele Verbesserungsvor­
schläge und Ergänzungen für den Buchdruck berücksichtigt werden konnten. Zwei der Bear­
beiter der Neuauflage (Murken und Reinhardt) waren schon beim ersten Mal dabei gewesen. 
Unter der Redaktion von Walter Frank und der Herausgeberschaft des inzwischen verstorbe­
nen Verlegers Werner Brune haben sich die Autoren die Sachgebiete folgendermaßen geteilt: 
Coldewey bearbeitete Stadtplanung/Baugeschichte und Geographie, Murken die Stadtge­
schichte, Reinhardt die Landesgeschichte — einschließlich Baugeschichte —, die vorstädti­
sche Geschichte Wilhelmshavens und Geographie, Schrade schließlich Marine, Schiffahrt 
und Geophysik. 

Das Lexikon hält wesentlich mehr als sein bescheidener Titel verspricht, beschränkt es sich 
doch nicht auf das Gebiet der Stadt Wilhelmshaven, auch wenn dieses naturgegeben den 
Schwerpunkt darstellt, sondern umfaßt auch die benachbarte Küstenregion mit fast dem ge­
samten Bereich Ostfrieslands und dem nördlichen Teil Oldenburgs bis hin nach Oldenburg 
selbst, in das südliche Ammerland und den nördlichen Teil des Kreises Wesermarsch. Neben 
Artikeln zur Bodengestalt und Landschaft, Geographie, Archäologie, Landes- und Ortsge­
schichte, Wirtschafts- und Sozialgeschichte, Kunstgeschichte und Volkskunde finden sich 
zahlreiche Beiträge über Persönlichkeiten der Geschichte und — hier nur für Wilhelmshaven 
— des öffentlichen Lebens bis zur Gegenwart; selbst ein Teil der Buchautoren ist hier ver­
ewigt. Einen breiten Raum nehmen Begriffe, Ereignisse und Persönlichkeiten aus den Sach­
gebieten Schiffahrt und Marine ein, wobei letztere einen besonderen Schwerpunkt bildet. 
Aber auch Maße und Gewichte und sonstige Begriffserklärungen, z. B. aus dem Deichbau, 
werden angemessen berücksichtigt. Für Wilhelmshaven selbst ist das Spektrum verständli­
cherweise wesentheh breiter. Hier findet man Abrisse zu den Straßennamen, zu Bauwerken, 
Denkmälern, Behörden, Firmen, Vereinen usw. Sehr ausführlich ist beispielsweise auch das 
Stichwort „Luftkrieg" mit Aufzählung aller wichtigeren Bombenangriffe auf Wilhelms­
haven ausgefallen. 

Der oldenburgischen und ostfriesischen Geschichte ist jeweils eine Zusammenfassung von 
etwa 19 Seiten gewidmet. Ein Stichwort Hannover (das preußische Wilhelmshaven war bis 
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1937 Teil der Provinz Hannover) fehlt; man muß es ebenso wie Niedersachsen unter Sachsen 
suchen. Hier hätten ein paar Zeilen über die eigenthche Vor- und Gründungsgeschichte des 
Landes Niedersachsen und die positive Stellung Wilhelmshavens (im Gegensatz zu weiten 
Teilen des Landes Oldenburg) hierzu nicht geschadet. Zu den historischen Räumen Nieder­
sachsens gehörte nur das Herzogtum, nicht das Großherzogtum Oldenburg (so Bd. 3, S. 15). 
Kühn ist die Behauptung, daß die Ergebnisse für den Volksentscheid vom 19. 1. 1975 „kein 
Votum" für eine Wiederherstellung der Selbständigkeit des Landes Oldenburg gebracht hät­
ten (Bd. 2, S. 420). Unrichtig ist die Bemerkung, die Gemeindereform vom April 1933 sei 
vom Oldenburgischen Landtag beschlossen worden (Bd. 2, S. 418). Ich möchte jetzt aber 
nicht anfangen, einzelne Irrtümer und Fehler aufzuzählen, was bei einem Werk dieses Um­
fanges ein leichtes wäre. Sollte dermaleinst, was diesem verdienstvollen Lexikon zu wünschen 
wäre, eine dritte Auflage notwendig werden, so könnte eine Liste von Korrekturen hierfür 
zusammengestellt werden. Dazu gehören auch manche mögliche Artikel, deren Fehlen man 
bedauern muß. Z. B. wären außer den als einzige vorkommenden Reichsttagswahlen in Wil­
helmshaven solche in Rüstringen bzw. seinen Vorgängergemeinden, Landtags-, Bundestags­
und Kommunalwahlen (manches findet man unter den Parteien, manches unter der Ge­
schichte der Orte) zu berücksichtigen. Gegenüber Schriftstellern, Heimatforschern, Künst­
lern usw. sollten Politiker ein stärkeres Gewicht erhalten. Sie sind, sieht man einmal von den 
(Ober-)Bürgermeistern, Oberstadtdirektoren und anderen Kommunalpolitikern usw. ab, 
zahlenmäßig und bezüghch des Umfanges der Artikel über sie unterrepräsentiert. Der lang­
jährige Reichstagsabgeordnete Oskar Hünhch beispielsweise wird mit 1/4, der Heimatfor­
scher und Marschengenealoge Heimich Schütte dagegen mit 2 Seiten gewürdigt. Manche 
nicht unbedeutenden Wilhelmshavener sucht man auch vergebhch, so etwa eine ganze Reihe 
oldenburgischer Landtagsabgeordneter aus dem Raum Rüstringen, unter ihnen so promi­
nente Sozialdemokraten wie Juhus Meyer (später Minister in Oldenburg), Adolf Schulz (spä­
ter Direktor des Dietz-Verlags in Berlin) oder Emil Zimmermann, von 1928—1931 Präsident 
des Oldenburgischen Landtags. All das wiegt aber bei den unbestreitbaren Vorzügen nicht 
allzu schwer. 

Wesentlich unerfreulicher ist eine unterschwellig zum Vorschein kommende Tendenz, Fragen 
des Nationalsozialismus möghchst aus dem Weg zu gehen und den Kommunismus weitge­
hend totzuschweigen. So findet man zwar Artikel über SPD, USPD, Deutsche Demokrati­
sche Partei (DDP), Deutsche Volkspartei (DVP), Deutschnationale Volkspartei (DN VP) und 
Zentrum, aber weder über NSDAP noch über KPD Von den drei oldenburgischen KPD-
Landtagsabgeordneten aus Rüstringen, Johannes Reimers, Johann Eilts und Hugo Henke, 
von denen die beiden letzteren im KZ umgekommen sind, wird Henke lediglich im Beitrag 
»Arbeiterbewegung" (der sich übrigens z. T. mit „Gewerkschaften" bzw. mit „SPD" deckt, 
wobei sich auch Ungenauigkeiten eingeschhchen haben) kurz erwähnt. Das Stichwort 
„Gelbkreuzlager'' führt in erschreckender Weise vor Augen, wie man Begriffen wie „Opfer* * 
oder „Tote" aus dem Wege gehen kann (vgl. dazu die wesentlich informativeren Ausführun­
gen von Waldemar Reinhardt, in: Geschichte des Landes Oldenburg, hrsg. von Albrecht Eck­
hardt in Zusammenarbeit mit Heinrich Schmidt, Oldenburg 1987, S. 565). Kaum besser sieht 
es in den Artikeln „Konzentrationslager" oder „Jüdische Gemeinden" aus. Wen wundert 
es da noch, daß beispielsweise „Geheime Staatspolizei" (von 1937 bis 1943 saß hier die Ge­
stapoleitstelle für Oldenburg und Ostfriesland!) fehlt und auch im Stichwort Polizei so gut 
wie gar nicht darauf eingegangen wird? Auch die unglücklichen Fremd- bzw. Zwangsarbeiter 
des Zweiten Weltkrieges werden keines Beitrags für würdig befunden. Es gibt allerdings auch 
kein Stichwort „Weltkrieg". Eine solche Art der Geschichtskosmetik hat eine Stadt wie Wil-
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helmshaven mit ihrer alten Arbeitertradition gewiß nicht verdient, zumal bei der Erfor­
schung der Jahre 1933—1945 in letzter Zeit gerade hier große Fortschritte erzielt worden 
sind. Und auch das löbliche Bekenntnis für die bundesdeutsche Demokratie sollte nicht so 
weit gehen, daß von den Nachkriegsparteien nur CDU, FDP (unter dem ausgeschriebenen 
Namen), SPD und — ganz knapp — die GRÜNEN Erwähnung finden, so als hätte es links 
(bei der ersten niedersächsischen Landtagswahl 1947 wählten 11,5 Vo KPD) und rechts (1949 
bei der ersten Bundestagswahl votierten 31,5 Vo für die DRP, noch 1955 bei der Landtagswahl 
22,5 Vo für SRP und DRP) davon keine Erfolge gegeben und auch der BHE niemals existiert. 

Diese grundsätzlichen Bemerkungen sollen aber das insgesamt positive Urteil über das Hei­
matlexikon nicht allzu sehr beeinträchtigen. Das mit Bildern, Zeichnungen, Karten, Stamm­
tafeln, einem 36seitigen Literaturverzeichnis ausgestattete, insgesamt recht preisgünstige 
„Nachschlagwerk für Geologie, Historie, Kultur, Politik, Wirtschaft, Vergangenheit und Ge­
genwart" für die Stadt Wilhelmshaven und die umgebende Küstenregion wird sicherlich eine 
weite Verbreitung erlangen und kann in vielerlei Hinsicht als Vorbild für entsprechende Vor­
haben dienen. 

Oldenburg (Oldb.) Albrecht Eckhardt 

PERSONENGESCHICHTE 

Knudsen, Jonathan B.: Justus Moser and the German Enlightement. Cambridge: Cam­
bridge University Press 1986. XVI, 216 S. Lw. £ 27.50. 

Der Verfasser dieser Monographie hat bereits 1976 eine Dissertation mit gleichem Titel vor­
gelegt, die, weil erst seit 1980 in deutschen Bibhotheken als fotomechanische Reproduktion 
zugänglich, nur langsam rezipiert wurde. Mit der nun vorhegenden Publikation, einer völhg 
neu geschriebenen Arbeit, legt der Autor, Schüler Hans Rosenbergs, eine Untersuchung vor, 
die der Moser-Forschung wesentliche neue Impulse zu geben verspricht. Hatte Knudsen ur­
sprünglich versucht, Justus Moser und sein literarisches Wirken — ähnlich wie William 
Sheldon in seiner 1970 erschienenen biographischen Studie — aus der Ideengeschichte des 
18. Jahrhunderts heraus zu verstehen, so wendet er sich nun stärker dem politisch-
gesellschaftlichen Umfeld zu, das Mosers Fähigkeiten förderte und den Hintergrund für sein 
reiches amtliches und literarisch-publizistisches Schaffen gab. Gleichzeitig wird Mosers Ein­
bindung in die deutsche und gesamteuropäische Aufklärungsbewegung stärker als bislang 
geschehen betont. 

Ergebnis ist — das sei vorweggenommen — eine vorzügliche biographische Studie, die Mo­
ser von den pohtischen Gegebenheiten des Ständestaats des 18. Jahrhunderts her zu verste­
hen sucht. Knudsen macht sich hier die geänderte Sichtweise und Interpretation des stände-
staatlichen Absolutismus zu eigen, die vor allem durch die Untersuchungen von Dietrich 
Gerhard und Rudolf Vierhaus seit den 60er Jahren zu einem neuen Verständnis der politisch 
begrenzten Möglichkeiten aufklärerischen Wirkens unter den kleinstaatlichen Bedingungen 
des Deutschen Reiches geführt haben. Trotz der Beschränktheit der pohtischen Lebenswelt 

29 Nds. Jahrb. 60 
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Mosers, die sein politisches Denken, sein Geschichtsverständnis, sein literarisch­
publizistisches Werk und vor allem seine praktische Tätigkeit beeinflußten, sieht ihn der Ver­
fasser in die deutsche und europäische Aufklärung einbezogen. 
Deuthch zeigt Knudsen auf, was an Mosers geistiger Entwicklung und pohtischer Karriere 
zum einen zeittypisch, zum anderen nur unter den besonderen Verfassungsverhältnissen des 
Hochstifts möglich war. „The quasi-legitimacy of Moser's Position in Osnabrück adminstra-
tion most likely reflects the inflexibility of the System of Estates in responding to the material 
crisis caused by the war. In the absence of constitutional change, Osnabrück needed a figure 
hke Justus Moser who could manipulate the System while retaining the veneer of constitutio­
nal legitmacy? * (S. 83) Knudsen weist nach, daß Mosers pohtische Praxis in den 1760er und 
70er Jahren durchaus mit den Forderungen deutscher Aufklärer nach Säkularisation geistli­
cher Staaten, gemäßigten wirtschaftlichen Reformen oder konfessioneller Toleranz überein­
stimmte. Moser versuchte diese Forderungen zu realisieren, soweit sie nach dem wirtschaftli­
chen Chaos des Siebenjährigen Krieges als notwendige innerstaatliche Modernisierungs­
maßnahmen unumgänglich waren und die pohtischen Rahmenbedingungen nicht in Frage 
stellten. Seine Auffassung von einer festgefügten ständischen Gesellschaftsordnung hinderte 
ihn jedoch daran, die Natur- und Menschenrechtsdiskussion seiner Zeit zu verstehen. So plä­
dierte Moser beispielsweise für die Beibehaltung der Folter und der Leibuntertänigkeit der 
Bauern. Unter dem Eindruck der Französischen Revolution verhärtete sich Mosers Auffas­
sung von der Ungleichheit der Menschen noch. Seine Landaktientheorie von der Gemein­
schaft der Landeigner, die ursprünglich noch Handwerker und Bauern mit einbezog, redu­
zierte sich nun ausschließlich auf die Gemeinschaft der Landeigentümer: „Moser's theory 
became an unambiguous defense of the property laws of an aristocratilly dominated So-
ciety" (S. 170), und zugespitzt formuliert: „In its unjusted form, the theory became a naked 
doctrine of power that ultimately undermined Möser's own arguments for the institutional 
legitimacy of corporate society" (ebd.). 

Knudsen vermeidet allerdings die entscheidende Frage, inwieweit Moser angesichts der zeit­
genössischen Diskussion über bürgerliche Emanzipation und persönliche Freiheitsrechte 
noch als Aufklärer zu bezeichnen ist, bzw. ob die Zuordnung Mosers zur Aufklärung (im 
Sinne einer Emanzipationsbewegung, nicht als bloße Epochenbezeichnung) diesen Begriff 
nicht überstrapaziert. Knudsens Urteil über Justus Moser fällt weniger pointiert aus als das 
Klaus Epsteins, der in ihm ausschließlich den Verteidiger „o f obvious anachronisms" sah. 
Doch auch ohne diese Zuspitzung relativiert Knudsen in zahlreichen Aspekten das noch vor­
herrschende Möserbild, indem er auf jedwede idealisierende Nuance verzichtet. Die zukünf­
tige Moser-Forschung wird sich an dieser Studie in jeder Hinsicht orientieren müssen. 

Hannover Christine van den Heu vel 
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Historische Kommissio n fü r Niedersachse n un d Bremen 

7 5 . J a h r e s b e r i c h t für das G e s c h ä f t s j a h r 1987 

Mitgliederversammlung in Celle am 13. Mai 1988 

Auf Einladung der Stadt Celle führte die Kommission — zum zweiten Mal seit ihrem Beste­
hen — ihre diesjährige Tagung in der alten Fürsten- und Weifenstadt an der Aller durch. 
Die Stadtführung mit Schloßbesichtigung und Besuch der Synagoge unter der kenntnis­
reichen Leitung von Herrn Rüggeberg gab zum einen allen Tagungsteilnehmern die Gelegen­
heit, die vorbildlich restaurierte Stadt kennzulernen oder erneut wiederzuentdecken, zum 
anderen diente sie der Einstimmung auf das Tagungsthema „Stadt und Residenz in Mittel­
alter und Neuzeit.'* Für die Vorträge und die Mitgliederversammlung stand der Kommission 
der Beckmann-Saal zur Verfügung; zum abendlichen Empfang lud namens der Stadt Herr 
Oberbürgermeister Dr. Severin in den Sitzungssaal des Rathauses ein. 

Wie bei der Vorjahrestagung in Clemenswerth war auch in Celle das Tagungsthema auf den 
Ort abgestimmt. Die Historische Kommission hatte mit Bedacht den Themenbereich „Stadt 
und Residenz" gewählt, da für den niedersächsischen Raum die Ausgestaltung fürsthcher 
Herrschaftszentren im Zusammenhang mit territorialstaatlicher Entwicklung und städti­
scher Siedlung wie ihre wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und soziokulturellen Wechsel­
wirkungen noch vielfacher Untersuchungen bedürfen. 

K l a u s N e i t m a n n (Berhn) stellte in seinem Vortrag grundsätzliche Überlegungen zur Ent­
stehung von Residenzen vor. Bei der Suche nach den Merkmalen der sich in den deutschen 
Territorien des Spätmittelalters herausbildenden festen Herrschaftsmittelpunkte kreist die 
Forschung stets erneut um die Frage: Was ist eine Residenz? Allgemein erscheint sie als Mit­
telpunkt, in dem sich das politisch-gesellschaftliche Leben eines Herrschaftsraumes in be­
sonderer Weise verdichtet. Neitmann hielt es für unmöglich, eine verbindliche und allge­
meingültige Definition der Residenz zu geben: Für jedes Territorium müsse erneut gefragt 
werden, welche Phänomene einen Ort zum Zentrum fürstlicher Herrschaftsausübung ma­
chen. In welchen Formen äußert sich diese Herrschaft an bestimmten Orten? Wo werden 
welche Aufgaben von allgemeinterritorialer Bedeutung wahrgenommen? Erst umfassendere 
Fragen könnten es ermöglichen, die besonderen Entwicklungsphasen der Residenzen für je­
des Territorium erneut zu analysieren, ohne die Suche nach einer allgemeingültigen Defini­
tion aufzugeben. 

Dem Verhältnis von Bischof und Residenz in Nordwestdeutschland während des Mittelalters 
ging P e t e r J o h a n e k (Münster) in seinem Vortrag nach. Allgemein wird für die Residenz­
bildung in geistlichen Territorien eine feste Bindung des Bischofs und Fürsten an die kirchli­
che sedes, die Kathedralstadt, vorausgesetzt. Im Gegensatz dazu ergab der Vortrag, daß die 
Bischöfe seit der Gründung der Bistümer in karolingischer Zeit bis ins 13. Jh. eine den weltli­
chen Fürsten vergleichbare „Reiseherrschaft" ausgeübt haben. Die Kathedralstädte wurden 
zwar in der Regel Hauptresidenz, dennoch haben die geistlichen Herrscher vielfach bereits 
im Mittelalter Residenzorte außerhalb ihrer Bischofsstadt gegründet, die u. a. auch Aus-

29* 
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weichmögiichkeiten boten, etwa bei Konflikten mit dem Domkapitel oder der Bürgerschaft. 
So nahmen Rotenburg im Stift Verden, Bremervörde im Erzstift Bremen oder Iburg im Stift 
Osnabrück für längere Zeit die bischöfliche Hofhaltung auf. Den Kathedralstädten verbhe­
ben jedoch weiterhin die zentralen Aufgaben, um ihren Vorrang auf Dauer behaupten zu 
können. 

Reinhard Hamann (Stadthagen) zeigte die Entwicklung Celles zur weifischen Residenz 
im 15. Jh. auf anhand der gut erhaltenen Celler Vogteiregister, die neue Erkenntnisse über 
den Ausbau des Schlosses und der Verwaltung, die Wirtschaftsführung der Residenz und 
die Zusammensetzung der Hofgesellschaft ermöglichen. Obwohl sich Herzog Bernhard und 
seine Söhne 1433 bewußt für Celle als Residenz ihres Fürstentums entschieden, stand die 
Regierungsweise im 15. Jh. noch deuthch in der Tradition der „Reiseherrschaft.4' Fürst­
liches Gefolge und gemeines Hofgesinde waren getrennt. Eine an der Residenz ansässige 
Hof verwaltung gab es zunächst ebensowenig wie eine personelle und sachliche Trennung von 
Hof- und Landeszentrale. Die Zentralverwaltung des Fürstentums kam mit einem erstaun­
lich geringen Personalbestand aus. Eine Personalausweitung gab es erst um 1500 unter Her­
zog Heinrich dem Mittleren. 

Carl-Hans Hauptmeyer (Hannover) untersuchte die Bedeutung der Residenz für die 
Entwicklung Hannovers zur Hauptstadt des weifischen Kurfürstentums. Er nahm dabei zu­
nächst einen Vergleich mit niedersächsischen Nachbarorten vor und konstatierte einen — 
wenn auch differenzierten — ökonomischen und rechtlichen Niedergang, der mit der neuen 
wirtschaftlichen Raumstruktur Europas im 17. und 18. Jh. und mit den sich ausweitenden 
überseeischen Handelsbeziehungen zusammenhing. Als Hannover 1636 zur ständigen Resi­
denz der Weifenherzöge wurde, bedeutete dies zunächst eine De-Facto-Beschränkung seiner 
städtischen Autonomie, Dennoch gingen in der Folgezeit von der Hofhaltung spürbare wirt­
schaftliche und kulturelle Impulse aus, die auch von der Personalunion mit England seit 
1714 nicht unterbrochen wurden. Weiterhin bezeugten die Herrscher Interesse an der inneren 
Entwicklung ihres Stammlandes und ihrer Hauptstadt und trugen mit manchen wohlmei­
nenden Förderungsmaßnahmen zu einem im europäischen Vergleich allerdings bescheide­
nen Wohlstand bei. Dennoch bheb das Kurfürstentum nur „Nebenland", das im 18. Jh. zu­
dem die geopolitische Randlage des nordwestdeutschen Raumes spürte 

Die politisch-gesellschaftliche Entwicklung und den Bedeutungswandel des hannoverschen 
Hofes vom Ende des 17. Jhs. bis zum Ende des Königreiches Hannover (1866) stellte ab­
schließend Heide Barmeyer-Hartlieb (Hannover) dar. Ausgangspunkt ihrer Ausfüh­
rungen war der barockabsolutistische Hof unter dem Kurfürstenpaar Ernst August und So­
phie, der zwischen 1680 und 1698 europäisches Ansehen genoß. Nach 1714 wurden in Han­
nover der Hofstaat und das höfische Leben künstlich in erstarrten und inhaltsleeren Formen 
aufrechterhalten, die spätestens zum Ende des 18. Jhs. in Diskrepanz zur gesellschaftlichen 
Wirklichkeit gerieten. Mit der Auflösung der Personalunion 1837 und Rückkehr des Herr­
schers nach Hannover wurde unter den konservativen Königen Ernst August und Georg V. 
ein höfisches Zeremoniell reaktiviert, das — am Vorbüd des absolutistisch-barocken Hofes 
orientiert — zum Zerrbild überholter Strukturen geriet. 1866, das Jahr der Annexion Han­
novers durch Preußen, bedeutete das Ende dieser gesellschaftlichen Erstarrung. Dagegen 
stellte die Referentin in einem Ausblick auf die benachbarten Höfe von Braunschweig, Ol­
denburg und Bückeburg schon um 1800 den Zugang aufstrebender Bürgerhcher zur Hofge­
sellschaft fest. 
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Die jeweils an die einzelnen Vorträge anschließenden regen Diskussionen offenbarten das 
starke Interesse an diesem nicht mehr ganz jungen, aber noch äußerst aktuellen Forschungs­
bereich, zumal zu diesem Thema in dem Gebiet zwischen Elbe und Weser mit seiner großen 
Zahl geisthcher und weltlicher Residenzen unterschiedlichster Erscheinungsformen noch 
manches Desiderat besteht. Die Vorträge werden im Niedersächsischen Jahrbuch für Lan­
desgeschichte Bd. 61, 1989, erscheinen. 

Die Mitghederversammlung für das Jahr 1988 fand am 13. Mai statt. Zu Beginn der Ver­
sammlung gedachte der Vorsitzende der Kommission, Prof. Schmidt, der im Verlauf des Be­
richtsjahres verstorbenen Mitgheder: Dr. Wilhelm Bornstedt (Braunschweig), Dr. Erich 
Woehlkens (Uelzen), Dr. Dietrich Kausche (Werl). 

Den Jahres- und Kassenbericht erstattete in Vertretung der Schriftführerin der stellvertre­
tende Vorsitzende Dr. Brosius. Für das Rechnungsjahr 1987 waren folgende Beträge zu ver­
zeichnen: 

E i n n a h m e n : Vortrag aus dem Vorjahr: 13905,04 DM; Beiträge der Stifter: 51000,— DM; 
Beiträge der Patrone: 12280,— DM; andere Einnahmen: 17330,77 DM (davon Zinsen: 
112,77 DM, Spenden: 17228,— DM); Sonderbeihüfen (Mittel zur Forschungsförderung): 
361300,— DM; Verkauf von Veröffenthchungen 5815,01 DM; Verschiedenes: 4136,89 DM. 
Die Einnahmen betrugen insgesamt 465777,71 DM. 

A u s g a b e n : Verwaltungskosten: 18040,98 DM; Niedersächsisches Jahrbuch: 59719,20 DM; 
Bibliographien: 36000,— DM; Studien und Vorarbeiten zum Historischen Atlas: 
15515,— DM; Oldenburger Vogteikarte: 638,— DM; Sammlung und Veröffentlichung nie­
dersächsischer Urkunden: 59637,56 DM; Geschichtliches Ortsverzeichnis: 10596,30 DM; 
Quellen und Untersuchungen zur allgemeinen Geschichte Niedersachsens in der Neuzeit: 
219921,84 DM; Quellen und Untersuchungen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte Nieder­
sachsens in der Neuzeit: 754,— DM. Insgesamt betrugen die Ausgaben 420823,08 DM. Die 
Kassenprüfung ist am 31. März 1988 durch Prof. Dr. Mediger und Dr. Asch vollzogen wor­
den; Beanstandungen hatten sich nicht ergeben, so daß die Mitghederversammlung dem 
Vorstand Entlastung erteilte. 

Die Berichte und Diskussionen zu den wissenschaftlichen Arbeitsvorhaben führten zu fol­
genden Ergebnissen: 

1. N i e d e r s ä c h s i s c h e s J a h r b u c h für L a n d e s g e s c h i c h t e : Der Band 59/1987 
wurde im Dezember 1987 ausgeliefert. Der Band 60/1988 befindet sich bereits im 
Druck. Das Jahrbuch hat gegenwärtig eine Auflage von 1300 Exemplaren. 

2. N i e d e r s ä c h s i s c h e B i b l i o g r a p h i e n : Der Druck der Oldenburger Bibliographie 
von E. Koolman ist fertiggestellt. Die von M. Tielke unter Aufsicht von H. van Lengen 
bearbeitete Ostfriesische Bibliographie liegt zum Druck bereit. 

3. S t u d i e n und V o r a r b e i t e n zum H i s t o r i s c h e n A t l a s : Das Heft 33 von 
H.-G. luitjer, Fundstellen der Vorrömischen Eisenzeit, befindet sich im Druck. 

4. O l d e n b u r g e r V o g t e i k a r t e : O. Harms hat die Arbeit an der Karte „Delmenhorst" 
fortgesetzt. 
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5. Sammlun g un d Veröf fent l i chun g niedersächsische r Urkunde n de s 
Mitte la l ters: I m Rahmen einer Arbdtsbeschaffungsmaßnahme setz t R  Kenn e die 
Erschließung de r Sammlun g vo n Reproduktione n niedersächsische r Urkunde n bi s 
1500 fort. Das von M. von Boetticher bearbeitete Urkundenbuch Mariengarten ist er-
schienen, ebenso das von L. Klink edierte,»Diplomatarium fabricae ecciesiae Bremen-
sis". Das von Th. Vogtherr bearbeitete Urkundenbuch der Stadt Uelzen sowie die auf 
einer lagung zur Geschichte des Klosters Ebstorf im Mittelalter im Mai 198 7 gehalte-
nen Vorträge befinden sic h gleichfalls i m Druck . 

6. Matrikel n niedersächsische r Hochschulen : Ban d 1  de r vo n H . Mund -
henke bearbeitete n Matrike l der TH Hannove r befinde t sic h im Druck . 

7. Kopfsteuerbeschreibungen:DasManuskriptvonW . Al lewel t undH.-M . Ar -
nold t zu r Edition de r Kopfsteuerbeschreibung de s Fürstentum s Wolfenbütte l steh t 
kurz vor dem Abschluß. 

8. Geschicht l iche s Ortsverzeichnis : De r Band 1  des von H. Dienwiebe l bear -
beiteten geschichtlichen Ortsverzeichnisse s fü r Hoy a und Diephol z befinde t sic h im 
Umbruch. Die Fertigstellung des Manuskripts für Band 2 wird von B Streic h i m Rah-
men einer AB-Maßnahme besorgt . 

9. Quel le n un d Untersuchunge n zu r a l lgemeine n Geschicht e Nieder -
sachsens i n de r Neuzei t : Di e Drucklegung der von W. Deeter s erstellte n Edi-
tion der Berichte des Auricher Landdroste n Bacmeiste r is t genehmigt . 

10. Widerstan d un d Verfo lgun g 193 3 —1945: Das von der Stiftung Volkswagen-
werk geförderte Projek t wir d von R  Herlemann , K.-L . Somme r un d M . Neu -
mann zügi g fortgeführt . Fü r sechs weiter e Dissertationstheme n i m Rahme n diese s 
Projekts solle n Zusatzanträg e a n die VW-Stiftung gerichte t werden. 

11. Quel le n un d Untersuchunge n zu r Wirtschafts - un d Sozia lgeschicht e 
Niedersachsens i n de r Neuze i t : Di e Mittel für das von M. vo n Boett iche r 
verfaßte Manuskript zur Wirtschaftsgeschichte de s Klosters Mariengarten sind bewil-
ligt. Mi t de m Druck wir d in Kürze begonnen. 

12. Handbuc h de r Geschicht e Niedersachsens : Als Termin für die Fertigstellung 
der Beiträge des Bandes 3,1 setzt H . Schmid t de n 1 . August 199 0 fest . 

13. Niedersachse n nac h 1945 : Fertiggestellt als Bände 2 und 3 dieser Reihe sind die 
Arbeiten von M. Krug/K . Mundhenke , Flüchtling e in der Stadt Hameln und in 
der Region Hannove r 1945—1952 , sowie R. Schulze , Unternehmerisch e Selbstver -
waltung und Pohtik . 

Folgende neue Veröffenthchungsvorhaben wurde n vom Ausschuß empfohlen un d von der 
Mitghederversammlung genehmigt : 

1. di e Ostfriesische Bibliographi e vo n M . Tie lke ; 2 . di e Regeste n de r i n Niedersachse n 
überheferten Papsturkunden aus dem Zeitraum 1198—1503 , bearbeitet von R  Schwarz ; 
3. die Quellen zum Goslarer Bleihandel in der frühen Neuzeit 1524—162 5 von H. J . Kra -
schewski ;4 . di e Edition der Urkunden des Klosters Wittenburg von R Flu g sowi e 5. die 
Edition der Urkunden de s Klosters Wülfinghausen vo n U. Hager . 

Der Arbeitskrei s zu r Wirtschafts- und Sozialgeschichte Niedersachsen s zähl t nach der 
Berichterstattung vo n K . H . Kaufhol d bereit s 45 Mitgheder . Di e letzte Arbeitstagung i m 
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April 1988 in Hannover stand unter dem Thema .Armut und Armenwesen in Nordwest­
deutschland vom späten Mittelalter bis zum 1. Weltkrieg". 

Der H a u s h a l t s p l a n für 1988, der aufgrund der Beratungen der Mitgliederversammlung 
beschlossen wurde, sieht Ein- und Ausgaben in Höhe von jeweils 469500,00 DM vor. 

Auf Empfehlung des Ausschusses erfolgte die Zuwahl folgender neuer Mitglieder in die 
Kommission: Prof. Dr. Klaus J. Bade (Osnabrück), Dr. Wilfried E h b r e c h t (Münster), 
Dr. Gudrun P i s c h k e (Göttingen),Dr. Matthias P u h l e (Braunschweig), Dr. Michael Rei­
m a n n (Oldenburg), Dr. Wieland Sachse (Göttingen), Prof. Dr. Heinz Sch i l l ing (Gie­
ßen), Prof. Dr. Anton Sch ind l ing (Osnabrück). 

Für die Jahrestagung 1989 wird die Kommission einer Einladung der Stadt Rinteln folgen. 
Das Tkgungsthema ist den Arbeitsergebnissen des Projektes „Widerstand und Verfolgung 
1933—1945" gewidmet. Der Kommission hegt für das Jahr 1990 bereits eine Einladung der 
Ostfriesischen Landschaft nach Aurich vor. 

Historisches Rahmenprogramm und Abschluß der lägung bildete eine Exkursion unter der 
Leitung von Herrn Dr. Leerhoff zum Schloß Gifhorn, Gutshaus Langlingen und Kloster 
Wienhausen. Die Besichtigungen fanden unter den sachkundigen Führungen von Herrn 
Baudirektor Buthe, Herrn Mylius sowie den Stiftsdamen des Klosters statt. 

Christine van den Heu vel 





Verzeichnis 

der 

Stifter, Patron e un d Mitgliede r 

der 

Historischen Kommissio n fü r Niedersachse n un d Bremen 

nach dem Stan d vom 1. Oktober 1988* 

Stifter 
Land Niedersachsen 
Freie Hansestadt Bremen 

Patrone 
Stiftung Burg Adelebsen, Adelebsen 
Ostfriesische Landschaft, Aurich 
Harzverein für Geschichte und Altertumskunde, Bad Harzburg 
Institut für Sozialgeschichte, Bonn 
Braunschweiger Geschichtsverein, Braunschweig 
Stadt Braunschweig 
Bremer Landesbank, Bremen 
Historische Gesellschaft, Bremen 
Staatsarchiv, Bremen 
Stadt Bremerhaven 
Landkreis Rotenburg (Wümme), Nebenstelle Bremervörde 
S. H. D. Philipp Ernst P r i n z zu S c h a u m b u r g - L i p p e , Bückeburg 
S. K. H. Ernst August P r i nz von H a n n o v e r , Pattensen-Calenberg 
Stadt Celle 
Landschaft des Fürstentums Lüneburg, Celle 
Ritterschaft des Fürstentums Lüneburg, Celle 
Stiftungsbücherei beim Oberlandesgericht, Celle 
Landkreis Celle 
Oberharzer Geschichts- u. Museumsverein, Clausthal-Zellerfeld 
Landkreis Cloppenburg 
Landkreis Cuxhaven 
Landkreis Diepholz 

* Da s letzte Verzeichnis erschie n i n Bd. 55 , 1983 . 
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Stadt Duderstadt 
Stadt Einbeck 
Einbecker Geschichtsverein, Einbeck 
Stadt Emden 
Geseüschaft für bildende Kunst und vaterländische Altertümer, Emden 
Stadt Fallingbostel 
Stadt Gifhorn 
Stadt Göttingen 
Landkreis Göttingen 
Geschichtsverein für Göttingen und Umgebung, Göttingen 
Stadt Goslar 
Staatsarchiv Hamburg 
Staats- und Universitätsbibliothek, Hamburg 
Helms-Museum, Hamburg-Harburg 
Stadt Hameln 
Landeshauptstadt Hannover 
Calenberg-Grubenhagensche Landschaft, Hannover 
Landkreis Hannover 
Albrecht-Thaer-GeseUschaft, Hannover 
Nieders. Hauptstaatsarchiv, Hannover 
Historischer Verein für Niedersachsen, Hannover 
Industrie- und Handelskammer Hannover-Hildesheim, Hannover 
Klosterkammer, Hannover 
Landeskirchenamt, Hannover 
Landschaftliche Brandkasse, Hannover 
Norddeutsche Landesbank, Hannover 
Heinz-Henning von R e d e n , Regierungsrat a. D , Hannover 
Wilhelm Ernst F r h r . von C r a m m , Harbarnsen 
Hans Styrnol, Haste 
Stadt Hildesheim 
Domkapitel zu Hildesheim 
Verlagsbuchhandlung August L a x , Hiidesheim 
Landkreis Holzminden 
Heimatbund der Männer vom Morgenstern, Langen 
Stadt Leer 
Stadt Lingen 
Stadtbibliothek Lübeck 
Stadt Lüneburg 
Museumsverein für das Fürstentum Lüneburg, Lüneburg 
Klaus H a r r i e s MdB, Lüneburg 
Landkreis Nienburg 
Stadt Northeim 
Stadt Oldenburg 
Oldenburgische Landschaft, Oldenburg 
Oldenburger Landesverein für Geschichte, Natur- und Heimatkunde, Oldenburg 
Stadt Osnabrück 
Verein für Geschichte und Landeskunde von Osnabrück, Osnabrück 
Landkreis Osterholz 
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Heimat- und Geschichtsverein, Osterode 
Landkreis Peine 
Stadt Rinteln 
Landkreis Rotenburg (Wümme) 
Stadt Salzgitter 
Stadt Seesen 
Stadt Stade 
Landkreis Stade 
Geschichts- und Heimatverein, Stade 
Ritterschaft der Herzogtümer Bremen und Verden, Stade 
Stadt Uelzen 
Landkreis Verden 
Stadt Wilhelmshaven 
Hans Adolf Gra f von H a r d e n b e r g , Wolbrechtshausen 
Stadt Wolfenbüttel 
Stadt Wolfsburg 
Stadt Wunstorf 

Mitgheder 

V o r s t a n d 

S c h m i d t , Prof. Dr. Heinrich, Oldenburg (Vorsitzender) 
B r o s i u s , Dr. Dieter, Hannover (stellvertr. Vorsitzender) 

A u s s c h u ß 
E c k h a r d t , Dr. Albrecht, Oldenburg 
H a m a n n , Dr. Manfred, Hannover 
Heu vel , Dr. Christine van den, Hannover (Schriftführerin) 
J a r c k , Dr. Horst-Rüdiger, Osnabrück 
Kauf h o l d , Prof. Dr. Karl Heinrich, Göttingen 
L e n g e n , Dr. Hajo van, Aurich 
Merk er , Dr. Otto, Hannover 
M ü l l e r , Dr. Hartmut, Bremen 
N i t z , Prof. Dr. Hans-Jürgen, Bovenden-Lenglern 
R u n g e , Dr. h. c Johannes, Hannover (Schatzmeister) 
Schee l , Dr. Günter, Wolfenbüttel 
S c h u b e r t , Prof. Dr. Ernst, Göttingen 
S c h u l z e , Dr. Heinz Joachim, Stade 

A c h i l l e s , Prof. Dr. Walter, Diekholzen 
A l b r e c h t , Dr. Peter, Braunschweig 
A r n o l d , Dr. Werner, Wolfenbüttel 
A s c h , Dr. Jürgen, Hannover 
Aschof f , Dr. Hans-Georg, Hannover 
A s m u s , Dr. Wolfgang Dietrich, Hannover 
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A u f g e b a u e r , Dr. Peter, Göttingen 
B a c h m a n n , Dr. Elfriede, Bremervörde 
B a d e , Prof. Dr. Klaus J., Osnabrück 
B a r m e y e r - H a r t l i e b , Prof. Dr. Heide, Hannover 
Bar de h ie , Pfeter, Pattensen 
Behr , Dr. Hans-Joacrüm, Münster 
Bei der Wieden, Dr. Helge, Bückeburg 
Boeck , Dr. Urs, Hannover 
B o e t t i c h e r , Dr. Manfred von, Hannover 
B o h m b a c h , Dr. Jürgen, Stade 
B o o c k m a n n , Prof. Dr. Hartmut, Göttingen 
B o r c h e r s , Dr. Walter, Osnabrück 
Borck , Dr. Heinz-Günther, Hildesheim 
B r a n d t , Dr. Karl Heinz, Bremen 
B r a n d t , Dr. Klaus, Schleswig 
B r e t h a u e r , Dr. Karl, Münden 
C l a u s , Dr. Martin, Hannover 
C o l b e r g , Dr. Katharina, Hannover 
D e e t e r s , Dr. Walter, Aurich 
D e n e c k e , Dr. Dietrich, Göttingen 
D e n n e r t , Herbert, Clausthal-ZeUerfeld 
De P o r r e , Eugen, Bremen 
D i e n w i e b e l , Dr. Herbert, Koblenz 
E h b r e c h t , D r . Wilfried, Münster 
E h l e r s , Prof. Dr. Joachim, Braunschweig 
E l i m e r s , Dr. Detlev, Bremerhaven 
E n g e l s i n g , Prof. Dr. Rolf, Berlin 
E y m e l t , Dr. Friedrich, Hildesheim 
F e n s k e , Dr. Lutz, Göttingen 
F lechs ig , Dr. Werner, Braunschweig 
F l e c k e n s t e i n , Prof. Dr. Josef, Göttingen 
F l i e d n e r , Dr. Siegfried, Bremen 
Fr ied 1 a n d , Prof. Dr. Klaus, Heikendorf 
G a r z m a n n , Dr. Manfred, Braunschweig 
G e n r i c h , Dr. Albert, Beckedorf 
G e r h a r d , Dr. Hans-Jürgen, Göttingen 
G e r k e n s , Dr. Gerhard, Lübeck 
G ie schen , Dr. Christoph, Wennigsen (Deister) 
G i e s c h e n , Dr. Karin, Wennigsen (Deister) 
G o e t t i n g , Prof. Dr. Hans, Göttingen 
G r a b e n h o r s t , Dr. Georg, Hannover 
G r e b i n g , Prof. Dr. Helga, Bochum 
G r o t h e n n , D r . Dieter, Hannover 
G ü n t h e r , Dr. Wolfgang, Bad Zwischenahn-Ofen 
G ü n t h e r - A r n d t , Dr. Hilke, Bad Zwischenahn-Ofen 
H a a s e , Dr. Carl, Hannover 
H ä g e r m a n n , Prof. Dr. Dieter, Bremen 
H a g e n , Dr. Rolf, Braunschweig 
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H a n s c h m i d t , Prof. Dr. Alwin, Vechta 
H a n s e n , Heinrich Egon, Bederkesa 
H a r m s , Dr. Otto, Oldenburg 
H a r t l i e b von W a l l t h o r , Prof. Dr. Alfred, Detmold 
H a r t m a n n , Dr. Stefan, Berlin 
H ä r t u n g , Prof. Dr. Wolfgang, Oldenburg 
H a u p t m e y e r , Prof. Dr. Carl-Hans, Hannover 
H e i m p e l , Prof. Dr. Hermann, Göttingen 
H e i n e , Dr. Hans-Wilhelm, Hannover 
H e i n e m e y e r , Dr. Elfriede, Oldenburg 
H e l l f a i e r , Detlev M. A., Horn-Bad Meinberg 
H i l l e b r a n d , Dr. Werner, Goslar 
H i n r i c h s , Prof. Dr. Ernst, Bad Zwischenahn 
H ö i n g , Dr. Hubert, Hannover 
H o f m e i s t e r , Dr. Adolf E., Verden 
H o m e y e r , Joachim, Uelzen 
H u c k e r , Dr. Bernd-Ulrich, Bamberg 
I s r a e l , Dr. Ottokar, Süsel 
J a c o b - F r i e s e n , Prof. Dr. Gernot, Göttingen 
J ä g e r , Prof. Dr. Helmut, Gerbrunn 
J a i t n e r , Dr. Klaus, Florenz 
J a n , Dr. Helmut von, Hildesheim 
J a n k ü h n , Prof. Dr. Herbert, Göttingen 
Ka l thof f , Dr. Edgar, Langenhagen 
K a m p , Prof. Dr. Norbert, Braunschweig 
Kappe lho f f , Dr. Bernd, Hamburg 
K ö n i g , Dr. Joseph, Wolfenbüttel 
K o h l , Prof. Dr. Wilhelm, Münster 
K o o l m a n , Dr. Egbert, Oldenburg 
K r u m w i e d e , Prof. Dr. Hans-Walter, Göttingen 
K u r o p k a , Prof. Dr. Joachim, Vechta 
L a t h w e s e n , Heinrich, Wunstorf 
Leerhof f , Dr. Heiko, Hannover 
L e m b c k e , Dr. Rudolf, Otterndorf 
L e n t , Dr. Dieter, Wolfenbüttel 
L o h r , Dr. Alfred, Bremen 
L o t t e r , Prof. Dr. Friedrich, Kassel 
L u d e w i g , Dr. Hans-Ulrich, Schöppenstedt 
L ü h r s , Dr. Wilhelm, Bremen 
M a g e r , Dr. Inge, Göttingen 
M a h r e n h o l t z , Hans, Hannover 
M a i e r , Dr. Konrad, Hannover 
M a n e g o l d , Prof. Dr. Karl-Heinz, Göttingen 
M a t t h e s , Dr. Dieter, Wolfenbüttel 
M e d i g e r , Prof. Dr. Walther, Hannover 
M e i b e y e r , Prof. Dr. Wolfgang, Braunschweig 
Me ie r , Dr. Rudolf, Wolfenbüttel 
M e r t e n s , Dr. Eberhard, Hildesheim 
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M e t z , Prof. Dr. Wolfgang, Speyer 
Meyer , Gerhard, Bardowick 
M i t t e l h ä u ß e r , Dr. Käthe, Hannover 
M l y n e k , Dr. Klaus, Hannover 
M o d e r h a c k , Dr. Richard, Braunschweig 
M ö l l e r , Prof. Dr. Hans Herbert, Hannover 
M o h r m a n n , Dr. Wolf-Dieter, Osnabrück 
M o ß i g , Dr. Christian, Stade 
M u n d e r l o h , Dr. Heinrich, Oldenburg 
M u n d h e n k e , Dr. Herbert, Hannover 
N i e m a n n , Prof. Dr. Hans-Werner, Oldenburg 
N i s sen , Dr. Walter, Göttingen 
Oben a u s , Prof. Dr. Herbert, Hannover 
O b e r b e c k , Prof. Dr. Gerhard, Hamburg 
O b e r s c h e l p . D r . Reinhard, Hannover 
O t t e n j a n n , Dr. Helmut, Cloppenburg 
P a t z e , Prof. Dr. Hans, Göttingen 
P e n n e r s , Dr. Theodor, Osnabrück 
P e t e r s , Prof. Dr. Hans-Günter, Hannover 
P e t k e , Prof. Dr. Wolf gang, Göttingen 
P e z o l d , Dr. Johann Dietrich von, Münden 
P i s c h k e , Dr. Gudrun, Göttingen 
P i t z , Prof. Dr. Ernst, Berlin 
P l a t h , Dr. Helmut, Hannover 
P l ü m e r , Dr. Erich, Einbeck 
P o e s t g e s , Dr. Dieter, Hannover 
P o h l - W e b e r , Dr. Rosemarie, Bremen 
P o l l m a n n , Prof. Dr. Birgit, Braunschweig 
P o 11 m a n n , Prof. Dr. Erich, Braunschweig 
P o p p e , Dr. Roswitha, Osnabrück 
P o s c h m a n n , Dr. Brigitte, Bückeburg 
P o s e r , Dr. Hans, Göttingen 
P u h l e , Dr. Matthias, Braunschweig 
R a m m , Dr. Heinz, Aurich 
Red l i ch , Prof. Dr. Clara, Hannover 
Reese , Prof. Dr. Armin, Hannover 
R ei m a n n , Dr. Michael, Oldenburg 
R e i n h a r d t , Dr. Uta, Lüneburg 
R e i n h a r d t , Dr. Waldemar, Wilhelmshaven 
R e u t h e r , Prof. Dr. Hans, Münden 
R i c h t e r , Dr. Klaus, Hamburg 
R ick l e f s , Dr. Jürgen, Celle 
R i t t e r , Dr. Annehes, Göttingen 
R ö h r b e i n , Dr. Waldemar, Hannover 
R ö m e r , Dr. Christof, Braunschweig 
R ö p c k e , Dr. Andreas, Bremen 
R o h r , Dr. Alheidis von, Hannover 
R ü d e b u s c h , Dr. Dieter, Lüneburg 
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R ü g g e b e r g , Helmut, Celle 
Saa l f e ld , Prof. Dr. Diedrich, Göttingen 
S a c h s e , Dr. Wieland, Göttingen 
S a l d e r n , Prof. Dr. Adelheid von, Göttingen 
S a l o m o n , Prof. Dr. Almuth, Münster 
S a n d e r s , Karl Wolfgang, Bad Harzburg 
S c h a e r , Dr. Friedrich-Wilhelm, Oldenburg 
Sc hau b , Dr. Walter, Verden 
S c h e p e r , Dr. Burchard, Bremerhaven 
S c h e u e r m a n n , Dr. Ulrich, Göttingen 
Sch iecke l , Dr. Harald, Oldenburg 
S c h i l d t , Dr. Gerhard, Braunschweig 
Sch i l l i ng , Prof. Dr. Heinz, Gießen 
S c h i n d l e r , Dr. Margarete, Buxtehude 
S c h i n d l i n g , Prof. Dr. Anton, Osnabrück 
S c h i r n i g , Dr. Heinz, Hannover 
S c h l i c h t , Dr. Elisabeth, Fresenburg 
S c h m i d , Prof. Dr. Peter, Wilhelmshaven 
S c h n a t h , Prof. Dr. Georg, Hannover 
S c h n e i d e r , Dr. Konrad, Frankfurt 
S c h n e i d m ü l l e r , Prof. Dr. Bernd, Oldenburg 
S c h r o e t e r , Dr. Hermann, Essen 
S c h w a b , Dr. Ingo, Schondorf am Ammersee 
S c h w a r z , Prof. Dr. Brigide, Rom 
S c h w a r z , Dr. Ulrich, Wolfenbüttel 
S c h w a r z , Dr. Klaus, Bremen 
S c h w a r z w ä l d e r , Prof. Dr. Herbert, Bremen 
Schwebe l , Dr. Karl-Heinz, Bremen 
Seedor f , Prof. Dr. Hans Heinrich, Springe 
S e e g r ü n , Dr. Wolfgang, Georgsmarienhütte 
Smid , Dr. Menno, Emden 
Sp i e r , Heinrich, Goslar 
Sp ie s , Dr. Gerd, Braunschweig 
S p r e n g l e r - R u p p e n t h a l , Prof. Dr. Anneliese, Göttingen 
S t e f f ens , Dr. Heino-Gerd, Oldenburg 
S t e g m a n n , Prof. Dr. Dirk, Lüneburg 
S t e i n w a s c h e r , Dr. Gerd, Bückeburg 
S t e l l m a c h e r , Prof. Dr. Dieter, Göttingen 
S t o o b , Prof. Dr. Heinz, Münster 
S t o r c h , Dr. Dietmar, Hannover 
S t r e i c h , Dr. Gerhard, Göttingen 
T a c k e n b e r g , Prof. Dr. Kurt, Münster 
T i e t z e , Dr. Wolf, Helmstedt 
T o d e , Dr. Alfred, Braunschweig 
T o t o k , Prof. Dr. Wilhelm, Hannover 
T r e u e , Prof. Dr. Wilhelm, Göttingen 
U n r u h , Prof. Dr. Georg-Christoph von, Kiel 
Vier h a u s , Prof. Dr. Rudolf, Göttingen 



464 Nachrichten 

Voge l , Dr. Walter, Bonn 
V o g e l s a n g , Hermann, Schwabach 
V o g t h e r r , Dr. Thomas, Kiel 
V o r t h m a n n , Albert, Wolfenbüttel 
W ä c h t e r , Dr. Bernd, Dannenberg 
W a g n e r , Dr. Gisela, Lüneburg 
Wegewi tz , Prof. Dr. Wüh, Hamburg-Harburg 
W e n s k u s , Prof. Dr. Reinhard, Göttingen 
Wiswe , Dr. Mechthild, Braunschweig 
W r i e d t , Prof. Dr. Klaus, Osnabrück 
Z i m m e r m a n n , Helmut, Hannover 
Z ü r l i k , Dr. Josef, Oldenburg 



Veröffentlichungen 
der Historischen Kommissio n fü r Niedersachse n un d Bremen 

nach dem Stand vom 1. Oktober 1988 

(Zu beziehen durch den Buchhandel, nicht durch die Geschäftsstelle; Sonderregelungen s. 
XIV, XXIII, XXVI, XXVIII, XXIX) 

Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte (Neue Folge der Zeitschrift des Histori­
schen Vereins für Niedersachsen). Bis Bd. 40 mit: Nachrichten aus Niedersachsens Urge­
schichte. Bd. lff. Hildesheim: August Lax 1924 ff. 
Noch lieferbar: Bd. 21, 1949; Bd. 36, 1964; Bd. 37, 1965; Bd. 38, 1966; Bd. 40, 1968; Bd. 
45, 1973; Bd. 46/47, 1974/75; Bd. 48, 1976; Bd. 50, 1978; Bd. 51, 1979; Bd. 54, 1982; Bd. 
55, 1983; Bd. 56, 1984; Bd. 57, 1985; Bd. 58, 1986; Bd. 59, 1987. Je Bd. kart. 52,80, geb. 
62,— DM. 

I. Renaissanceschlösse r Niedersachsens . Bearbeitet von A lb e r t N e u k i r c h , 
B e r n h a r d Niemeyer und Kar l S t e i n a c k e r . Hannover: Selbstverlag der 
Historischen Kommission (Th. Schutzes Buchhandlung). 2°. 

Täfelband (84 Täfeln in Lichtdruck). Vergriffen. 

Textband, Hälfte 1: Anordnung und Einrichtung der Bauten. Von B e r n h a r d 
Niemeyer (S. 1—118). Mit 168 Textabbildungen. 1914. Vergriffen. — Kunstge­
schichtliche Zusammenfassung. Von Kar l S t e i n a c k e r (S. 119—151). 1939. Ver­
griffen. 

Textband, Hälfte 2: Niedersächsische Adelskultur der Renaissance. Von A lb e r t 
N e u k i r c h . Mit 161 Abbildungen und 1 Karte. 1939. Vergriffen. 

II. Studie n un d Vorarbeite n zu m Historische n Atla s Niedersachsens . Göttingen: 
Vandenhoeck & Ruprecht (bis Heft 25) und Hildesheim: August Lax (ab Heft 26). 
gr. 8°. 

Heft 1 R o b e r t S c h e r w a t z k y : Die Herrschaft Plesse. Mit 1 Karte. 1914. Ver­
griffen. 

Heft 2 Ado l f S iede l : Untersuchungen über die Entwicklung der Landesho­
heit und der Landesgrenze des ehem. Fürstbistums Verden (bis 1586). 
1915. Vergriffen. 

Heft 3 Georg Se l lo : Die territoriale Entwicklung des Herzogtums Olden­
burg. Mit 3 Kartenskizzen im Text, 1 Karte und einem Atlas von 21 Ta­
feln. 2°. 1917. Vergriffen. Nachdruck Osnabrück: Wenner 1975. Ver­
griffen. 

Heft 4 F r i t z Mager und W a l t e r [richtig: W e r n e r ] Sp i eß : Erläuterun­
gen zum Probeblatt Göttingen der Karte der Verwaltungsgebiete Nie­
dersachsens um 1780. Mit 2 Karten. 1919. Vergriffen. 

30 Nds . Jahrb . 6 0 
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Heft 5 G ü n t h e r S c h m i d t : Die alte Grafschaft Schaumburg. Grundlegung 
der historischen Geographie des Staates Schaumburg-Lippe und des 
Kreises Grafschaft Rinteln [richtig: Grafsch. Schaumburg]. Mit 2 Kar­
tentafeln. 1920. Vergriffen. 

Heft 6 M a r t i n Kr i eg : Die Entstehung und Entwicklung der Amtsbezirke im 
ehemaligen Fürstentum Lüneburg. Mit 1 Kartentafel. 1922. Vergriffen. 
Nachdruck Osnabrück: Wenner 1975. 45,— DM. 

Heft 7 Georg S c h n a t h : Die Herrschaften Everstein, Homburg und Spiegel­
berg. Grundlegung zur historischen Geographie der Kreise Hameln und 
Holzminden. Mit 2 Kartentafeln und 3 Stammtafeln. 1922. Vergriffen. 

Heft 8 E r i c h von L e h e : Grenzen und Ämter im Herzogtum Bremen. Altes 
Amt und Zentralverwaltung Bremervörde, Land Wursten und Goge-
richt Achim. Mit 3 Kartenbeilagen und Register. 1926. Vergriffen. 

Heft 9 L o t t e H ü t t e b r ä u k e r : Das Erbe Heinrichs des Löwen. Die territo­
rialen Grundlagen des Herzogtums Braunschweig-Lüneburg. Mit 1 Ah­
nentafel und 1 Kartenbeilage. 1927. Vergriffen. 

Heft 10 G e r t r u d W o l t e r s : Das Amt Friedland und das Gericht Leineberg. 
Beiträge zur Geschichte der Lokalverwaltung und des weifischen Terri­
torialstaates in Südhannover. Mit 1 Kartentafel. 1927. Vergriffen. 

Heft 11 H e i n r i c h P r ö v e : Dorf und Gut im alten Herzogtum Lüneburg. Mit 
9 Kartenbeilagen. 1929. Vergriffen. 

Heft 12 Kar l M a ß b e r g : Die Dörfer der Vogtei Groß-Denkte, ihre Flurverfas­
sung und Dorfanlage. Mit 6 Tabellen, 19 Dorfgrundrissen und 3 Karten. 
1930. Vergriffen. 

Heft 13 H a n s - W a l t e r Klewi tz : Studien zur territorialen Entwicklung des 
Bistums Hildesheim. Mit der Scharnhorstschen Karte von 1798. 1932. 
Vergriffen. 

Heft 14 W e r n e r S p i e ß : Die Großvogtei Calenberg. Mit 4 Karten. 1933. Ver­
griffen. Nachdruck Osnabrück: Wenner 1975. 44,— DM. 

Heft 15 J o s e p h P r i n z : Das Territorium des Bistums Osnabrück. Mit 6 Kar­
ten. 1934. Vergriffen. Nachdruck Osnabrück. Wenner 1975. Vergriffen. 
2. Nachdruck in Vorbereitung. 

Heft 16 He inz G e r m e r : Die Landgebietspolitik der Stadt Braunschweig bis 
zum Ausgang des 15. Jahrhunderts. Mit 1 farbigen Karte. — W e r n e r 
Sp i eß : Die Heerstraßen auf Braunschweig um 1500. 1937. Vergriffen. 

Heft 17 Wil ly M o o r m e y e r : Die Grafschaft Diepholz. Mit 2 Karten. 1938. 
Vergriffen. Nachdruck Osnabrück: Wenner 1975. Vergriffen. 

Heft 18 H e r b e r t M u n d h e n k e : Das Patrimonialgericht Adelebsen. Ein Bei­
trag zur historischen Geographie des Fürstentums Göttingen. Mit 1 
Karte und 1 Zeichnung. 1941. Vergriffen. 

Heft 19 S a b i n e K r ü g e r : Studien zur sächsischen Grafschaftsverfassung im 
9. Jahrhundert. 1950. Vergriffen. 
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Heft 20 H a n s J o a c h i m F r e y t a g : Die Herrschaft der Billunger in Sachsen. 
Mit 4 Karten. 1951. Vergriffen. 

Heft 21 O t t o F a h l b u s c h : Die Topographie der Stadt Göttingen. Mit 11 Ab­
bildungen und 4 Karten. 1952. Vergriffen. 

Heft 22 Ru th Schö lkopf : Die Sächsischen Grafen 919—1024. 1957. Ver­
griffen. 

Heft 23 W e r n e r H i l l e b r a n d : Besitz- und Standesverhältnisse des Osna­
brücker Adels 800—1300. Mit 5, z. T. mehrfarbigen Karten. 1962. Ver­
griffen. 

Heft 24 K a r l - H e i n z L a n g e : Der Herrschaftsbereich der Grafen von Nort­
heim 950 bis 1144. Mit 1 Stammtafel und 2 Karten. 3 Faltpläne im An­
hang. 1969. Vergriffen. 

Heft 25 Pe t e r Vedde le r : Die territoriale Entwicklung der Grafschaft Bent­
heim bis zum Ende des Mittelalters. Mit 5 Stammtafeln und 13 Karten. 
1970. Vergriffen. 

Heft 26 Det lev H e l l f a i e r , M a r t i n Las t : Historisch bezeugte Orte in Nie­
dersachsen bis zur Jahrtausendwende. Gräberfelder der Merowinger-
und Karolingerzeit in Niedersachsen (spätes 5. bis 9. Jahrhundert). Mit 
2 Karten. 1976. Vergriffen. 

Heft 27 Bernd F l e n t j e , F r a n k H en r ieh v a r k : Die Lehnbücher der Her­
zöge von Braunschweig von 1318 und 1344/65. Mit 1 Faltkarte. 1982. 
Kart. 88,— DM. 

Heft 28 G u d r u n P i s c h k e : Die Entstehung der niedersächsischen Städte. 
Stadtrechtsfiliationen in Niedersachsen. Mit 2 mehrfarbigen Faltkar­
ten. 1984. Kart. 46,— DM. 

Heft 29 G u d r u n P i s c h k e : Herrschaftsbereiche der Billunger, der Grafen von 
Stade, der Grafen von Northeim und Lothars von Süpplingenburg. 
Quellenverzeichnis. Mit 1 mehrfarbigen Faltkarte und 1 Stammtafel. 
1984. Kart. 54,— DM. 

Heft 30 G e r h a r d S t r e i c h : Klöster, Stifte und Kommenden in Niedersachsen 
vor der Reformation mit einem Quellen- und Literaturanhang zur 
kirchlichen Gliederung Niedersachsens um 1500. Mit 1 mehrfarbigen 
Faltkarte. 1986. Kart. 68,— DM. 

Heft 31 Ingr id R ö t t i n g : Siedlungen und Gräberfelder der Römischen Kai­
serzeit. Mit 1 mehrfarbigen Faltkarte. 1985. Kart. 54,— DM. 

Heft 32 G u d r u n P i s c h k e : Der Herrschaftsbereich Heinrichs des Löwen. 
Quellenverzeichnis. Mit 1 mehrfarbigen Faltkarte. 1987. Kart. 
60 — DM. 

Heft 33 H a n s - G ü n t e r T u i t j e r : Fundstellen der Vorrömischen Eisenzeit in 
Niedersachsen. Mit 1 mehrfarbigen Faltkarte. 1988. Kart. 88,— DM. 



Nachrichten 

III. Topographisch e Landesaufnahme de s Kurfürstentums Hannover 1764 bis 1786. 
Lichtdruckwiedergabe im Maßstab 1:40000. Hannover: Selbstverlag der Histori­
schen Kommission 1924 bis 1931, qu.—gr. 2°. 156 Blatt. Vergriffen. Übersichts­
karte. Vergriffen. Begleitwort von H e r m a n n W a g n e r . Vergriffen. Umgebungs­
karte von Hannover (Zusammendruck der Blätter 117, 118, 123, 124). Vergriffen. 
Neue A u s g a b e (1:25000) vgl. u n t e n XXVI S. 473. 

IV. Historisch-statistisch e Grundkarte n vo n Niedersachsen . Maßstab 1:100000. 
Selbstverlag der Historischen Kommission, gr. 2°. 22 Blätter nebst Übersichts­
blatt für Nordwestdeutschland mit Angaben der Bezugsquellen für die angrenzen­
den Gebiete. Gemeindegrenzen nach dem Stande von 1912 bzw. 1914. Vergriffen. 

V. Niedersächsische r Städteatlas . 

Abt. 1: Die braunschweigischen Städte, Bearb. von P a u l J o n a s Me ie r . 2. 
Auflage, Braunschweig: Georg Westermann 1926. Mit 17 farbigen Tä­
feln sowie 13 Stadtansichten und 2 Karten im Text (50 S.). 36x48 cm. 
Mappe. Vergriffen. 

Abt. 2: Einzelne Städte. Hrsg. von P a u l J o n a s Meier u. a. Braunschweig: 
Georg Westermann. 
[Lieferung 1:] 1. Hildesheim. Bearb. von J o h a n n e s G e b a u e r , mit 
Beitr. von P. J. Me ie r . Vergriffen. — 2. Hannover. Bearb. von Kar l 
F r i e d r i c h L e o n h a r d t . Vergriffen. — 3. Hameln. Bearb. von P. J. 
Meie r , mit Beitr. von H e r b e r t Krüge r . Mit 17 farbigen Tafeln so­
wie 6 Stadtansichten und 5 Karten im Text. 1933. 36x48 cm. Mappe 
Vergriffen. 
[Lieferung 2:] 4. Osnabrück. Bearb. von P. J. Meie r , mit Beitr. von Ge­
org N i e m e i e r . Vergriffen. — 5./6. Einbeck und Northeim. Bearb. 
von Wi lhe lm Feise und Ado l f H u e g . Mit 6 farbigen Täfeln und 
Textabbildungen. 1935. Vergriffen. — 7. Celle: Bearb. von O t t o v. 
B o e h n . Mit 4 Täfeln und 15 Textabbildungen. Celle: Schweiger & Pick 
1953. Vergriffen. 

Abt. 3: Oldenburgische Städte Vertrieb: Kartogr. Verlag E. Völker, Oldenburg 
i. O. 
A I . Oldenburg mit Umgebung um 1790. Achtfarbig. 1:25000. Bearb. 
von H e r m a n n L ü b b i n g . 1960. Vergriffen. 
A2. Oldenburg mit Umgebung 1821. Siebenfarbig. 1:5000. Bearb. von 
H e r m a n n L ü b b i n g . 1961. Vergriffen. 
A3. Stadt und Festung Oldenburg um 1750. Siebenfarbig. 1:3000. Be­
arb. von H e r m a n n L ü b b i n g . 1963. 5,— DM. 
A4. Residenzstadt Oldenburg 1851. Siebenfarbig. 1:10000. Bearb. von 
H e r m a n n L ü b b i n g und O t t o H a r m s . 1968. 5,— DM. 
A5. Oldenburg um 1900. Siebenfarbig. 1:10000. Bearb. von Her ­
m a n n L ü b b i n g und O t t o H a r m s . 1968. 5,— DM. 
A6. Oldenburg — Gebietsentwicklung. Fünf farbig. 1:100000. Bearb. 
von O t t o H a r m s . 1977. 6,— DM. 
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VI. Kar l Wilhelm Ferdinand , Herzo g z u Braunschweig un d Lüneburg . Von Selma 
S te rn . Mit 4 Bildnissen. Hildesheim: August Lax 1921. Vergriffen. 

VII. Beiträg e zum Urkunden- und Kanzleiwesen der Herzöge zu Braunschweig und Lü-
neburg im 13. Jahrhundert. Von F r i e d r i c h Busch . Teil 1: Bis zum Tode Ottos 
des Kindes {1200 bis 1252). Wolfenbüttel: Jul. Zwißlers Verlag in Komm. 1921. Ver­
griffen. 

IX. Matrikel n niedersächsischer Hochschulen . 

Abt. 1: Band 1: Album Academiae Helmstadiensis. 1574—1636. Bearb. von 
P a u l Z i m m e r m a n n . Hannover: Selbstverlag der Historischen Kom­
mission 1926. (Kommissionsverlag für Deutschland: August Lax, Hil­
desheim; für das Ausland: Otto Harrassowitz, Wiesbaden.) 4°. Vergrif­
fen. Nachdruck Nendeln: Kraus Reprint 1980. Kart. 196,— DM. 
Personen- und Ortsregister zu Bd. 1 . . . von W e r n e r Sp ieß . 1955. 
20,— DM. 

Band 2: Die Matrikel der Universität Helmstedt 1636—1685. Bearb. von 
W e r n e r H i l l e b r a n d . Hildesheim: August Lax 1981. Vergriffen. 

Band 3: Die Matrikel der Universität Helmstedt 1685—1810. Bearb. von 
H e r b e r t M u n d h e n k e . Hildesheim: August Lax 1979. Kart. 
140,— DM. 

Abt. 2: Die Matrikel des Pädagogiums zu Göttingen 1586 bis 1734 . . . Hrsg. 
von Georg Gieseke und Kar l Kah le . Gedruckt Göttingen: Diet-
richsche Universitäts-Buchdruckerei (W. Fr. Kaestner) 1936. Vergriffen. 

Abt. 3 Die Matrikel der Georg-August-Universität zu Göttingen 1734—1837. 
Hrsg. von Götz von Sei le . Text und Hilfsband. Hildesheim: August 
Lax 1937. Vergriffen. Nachdruck Nendeln: Kraus Reprint. Kart. 
415,— DM. — Die Matrikel der Georg-August-Universität zu Göttingen 
1837—1900. Hrsg. von Wi lhe lm E b e l . Text- und Registerband. Hil­
desheim: August Lax 1974. Vergriffen. 

Abt. 4 Die Matrikel der Ritterakademie zu Lüneburg 1656—1850. Bearb. von 
Uta R e i n h a r d t . Hildesheim: August Lax 1979. Kart. 44 — DM. 

Abt. 5 Die Matrikel des Collegium Carolinum und der Technischen Hoch­
schule Carolo-Wilhelmina zu Braunschweig 1745—1900. Bearb. von 
Pe te r D ü s t e r d i e c k . Hildesheim: August Lax 1983. Kart. 98,—DM. 

Abt. 6 Band 1: Die Matrikel der Höheren Gewerbeschule, der Polytechnischen 
Schule und der Technischen Hochschule zu Hannover 1831—1881. Be­
arb. von H e r b e r t M u n d h e n k e . Hildesheim: August Lax 1988. Kart. 
108,— DM. 

X. Niedersächsische s Münzarchiv . Verhandlungen auf den Kreis- und Münzproba-
tionstagen des Niedersächsischen Kreises 1551—1625. Bearb. von Max v. Bahr-
f e 1 d t . Halle/Saale: A. Riechmann & Co. (Auslieferung durch Gust. Brauns, Leip­
zig). Bd. 1: 1551—1568. 1927. 4°. Bd. 2: 1569—1578. 1928. Bd. 3: 1579—1601. 
1929. Vergriffen. (Der abschließende Bd. 4 ist nicht von der Histor. Kommission 
herausgegeben.) 
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XL Regeste n der Erzbischöfe von Bremen. Hannover: Selbstverlag der Historischen 
Kommission. Kommissionsverlag: Arthur Geist Verlag (vorm. G. Winters Buch­
handlung Fr. Quelle Nachf.) Bremen. Bd. 1 (bis 1306). Bearb. von O t t o He in ­
r ich M a y . Lief. 1 (bis 1101). 1928. 4°. Vergriffen. Lief. 2 (bis 1306). 1933. Ver­
griffen. Lief. 3 (Schluß). 1937. Vergriffen. — Bd. 2, Lief. 1 (1306 bis 1327). Bearb. 
von G ü n t h e r M ö h l m a n n . 1953. 12— DM. Lief. 2 (1327—1344). Bearb. von 
J o s e p h K ö n i g . 1971. Brosen. 40,— DM. 

XII. Geschicht e des Hannoverschen Klosterfonds . 
Teil 1 Die Vorgeschichte (bis 1584). Vor - und n a c h r e f o r m a t o r i s c h e 

K l o s t e r h e r r s c h a f t und die Gesch i ch t e de r K i r c h e n r e f o r ­
m a t i o n im F ü r s t e n t u m C a l e n b e r g - G ö t t i n g e n . Von Adol f 
B renneke . Hannover: Helwingsche Verlagsbuchhandlung. Halbbd. 1: 
Die vorreformatorische Klosterherrschaft und die Reformationsge­
schichte bis zum Erlaß der Kirchenordnung. 1928. Halbbd. 2: Die Re-
formationsgeschichte von der Visitation ab und das Klosterregiment 
Erichs des Jüngeren. 1929. Vergriffen. 

Teil 2 Die calenbergischen Klöster unter Wolfenbütteler Herrschaft 
1584—1634. Von Adol f B r e n n e k e (t) und A l b e r t B r a u c h . Göt­
tingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1956. Vergriffen. 

Teil 3 Die calenbergischen Klöster 1634—1714. Von A l b e r t B r a u c h . Über­
arbeitet von Anne l i e s R i t t e r . Hildesheim: August Lax 1976. Kart. 
46,— DM. 

XHa. Beiband: Elisabeth von Braunschweig-Lüneburg und Albrecht von Preußen. Ein 
Fürstenbriefwechsel der Reformationszeit. Von I n g e b o r g Menge l . Göttingen, 
Frankfurt, Berlin: Musterschmidt 1954. Vergriffen. 

XIII. Urkunde n de r Famili e v . Saldern . Bearb. von O t t o G r o t e f e n d . Bd. 1: 
1102—1366. Hildesheim: August Lax 1932. 4°. Vergriffen. Bd. 2: 1366—1500. 
Hildesheim: August Lax 1938. 4°. Vergriffen. 

XIV Volkstumsatla s vo n Niedersachsen . Bearb. von Wi lhe lm P e ß l e r . Braun­
schweig: Georg Westermann. Lief. 1—4. 1933, 1936, 1937, 1939. 2°. Vergriffen. 
Lief. 5 (Schluß). 1957. 11,— DM. (Auslieferung durch die Geschäftsstelle der Hi-
stor. Kommission, Hannover, Am Archive 1, Nds. Hauptstaatsarchiv). 

XV. De r Schwarze Herzo g Friedric h Wilhel m vo n Braunschweig. Von P a u l Zim­
m e r m a n n . Mit 11 Abbildungen auf 10 Täfeln. Hildesheim: August Lax 1936. 
Vergriffen. 

XVI. Bibliographi e de r niedersächsischen Geschichte . 

Band 1: Bibliographie der niedersächsischen Geschichte für die Jahre 1908 bis 
1932. Von F r i e d r i c h Busch . Hildesheim: August Lax 1937. Vergriffen. 2. un­
veränderte Auflage Hildesheim: August Lax 1962. Vergriffen. 
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Band 2: Bibliographie der niedersächsischen Geschichte für die Jahre 1933 bis 
1955. Von F r i e d r i c h Busch und R e i n h a r d O b e r s c h e l p . 5 Bde. Hildes­
heim: August Lax 1973—1977. Je Bd. kart. 48,— DM. 

Band 3, Heft 1/2: Bibliographie der niedersächsischen Geschichte für die Jahre 
1956 und 1957. Von F r i e d r i c h Busch . Hildesheim: August Lax 1959. Kart. 
24 — DM. 

Band 3, Heft 3/5: Bibliographie der niedersächsischen Geschichte für die Jahre 
1958 bis 1960. Von F r i e d r i c h Busch . Hildesheim: August Lax 1971. Kart. 
48,— DM. 

Band 4: Bibliographie der niedersächsischen Geschichte für die Jahre 1961 bis 
1965. Von F r i e d r i c h Busch und R e i n h a r d O b e r s c h e l p . Hildesheim: Au­
gust Lax 1972. Kart. 60— DM. 

XVII. Kart e vo n Niedersachse n u m 1780 . Landschaftsbild und Verwaltungsgebiete 
1:200000. Lieferung 1 (4 Doppelblätter). Entwurf und Zeichnung von J o s e p h 
P r i n z . Hannover (Schmorl & v. Seefeld) 1938. Vergriffen. 

XVIII. Geschicht e Hannovers im Zeitalter der neunten Kur und der englischen Sukzes -
sion 1674—1714 . Von Georg S c h n a t h . Hildesheim: August Lax. Bd. 1: 
1674—1692. 1938. Vergriffen. Nachdruck 1977. Vergriffen. Bd. 2: 1693—1698. 
1976. Vergriffen. Bd. 3: 1698—1714. 1978. Vergriffen. Bd. 4: Georg Ludwigs Weg 
auf den englischen Thron. Die Vorgeschichte der Thronfolge 1698—1714. 1982. 
Kart. 98 — DM, Lw. 108,— DM. Namenweiser zu Bd. 1—4. 1982. Lw. 48,— DM. 

XIX. Bauerntumsforschungen . Hildesheim: August Lax. 

Band 1: H a r a l d H ü n e r : Die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Grund­
lagen des Bauerntums in der Landschaft der mittleren Aller von etwa 1880 bis 
1932. 1937. Vergriffen. 

Band 2: F r i e d r i c h S a n d e r : Wesen und Wandlung des Bauerntums in Dorste 
(Kr. Osterode am Harz) in der Zeit von 1880 bis 1932. 1938. Vergriffen. 

XX. Geschichtliche r Handatla s Niedersachsens . In Verbindung mit Kurt Brüning, 
HansDörries,K.H. Jacob-Friesenu.a.hrsg. von Georg Schnath.Berl in:Gea 
Verlag 1939. 80 S. Karten, XII und 28 S. Text. 2°. Vergriffen. 

XXL JustusMöser , Briefe. Hrsg. von Erns t Beins und W e r n e r P l e i s t e r . Hanno­
ver: Selbstverlag der Historischen Kommission. Kommissionsverlag: Ferdinand 
Schöningh, Osnabrück 1939. Vergriffen. 

XXII. Niedersächsisch e Lebensbilder . Bände 1—5 hrsg. von O t t o He in r i ch May, 
Bände 6—9 hrsg. von Edga r Kal thof f . Hildesheim: August Lax. Bd. 1. 1939. 
Vergriffen. Bd. 2. 1954. Lw. 36,— DM. Bd. 3. 1957. Lw. 36,— DM. Bd. 4. 1960. 
Lw. 36 — DM. Bd. 5. 1962. Lw. 36 — DM. Bd. 6. 1969. Lw. 36,— DM. Bd. 7. 1971. 
Lw. 36,— DM. Bd. 8. 1973. Lw. 36,— DM. Bd. 9. 1976. Lw. 36— DM. 
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XXIII. Kart e des Landes Braunschweig im 18. Jahrhundert (1:25 000). Vertrieb: Nieders. 
Landesverwaltungsamt — Landesvermessung —, Hannover. 

Heft 1: Erläuterungen zur Historischen Karte des Landes Braunschweig in histori­
scher und technischer Sicht. Von H e r m a n n K l e i n a u , T h e o d o r P e n n e r s 
und A l b e r t V o r t h m a n n . Mit 1 Karte. Hildesheim: August Lax 1956. 3,— DM. 

Karten entsprechend den Blättern der Topographischen Karte 1:25 000: 

Nr. 3019/20, 3430/31, 3530, 3531, 3533/3534/3633/3634, 3627—3632, 
3727—3732, 3827—3832, 3922/23, 3926/27, 3928—3931,4022,4023,4024/4124, 
4025/4125, 4026, 4027/28, 4029/4129, 4122, 4123, 4126, 4127/4227, 4222/23. 

1. Auflage. 1956—1964. Auf Papier vergriffen, auf transparenter Kunststoff-Fohe 
noch lieferbar. Je Blatt 6,50 DM. — Verbesserte Auflage (1 a) mit Höhenlinien 
(Mehrfarbendrucke auf Papier). 1965—1978. Je Blatt 6,50 DM. 

XXIV. Untersuchunge n zu r Ständegeschichte Niedersachsens . 

Heft 1 D i e t e r Koch : Das Göttinger Honoratiorentum vom 17. bis zur Mitte 
des 19. Jahrhunderts. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1958. Ver­
griffen. 

Heft 2 J o a c h i m L a m p e : Aristokratie, Hofadel und Staatspatriziat in Kur­
hannover. Die Lebenskreise der höheren Beamten an den kurhannover­
schen Zentral- und Hof behörden 1714—1760.1. Bd. Darstellung, 2. Bd. 
Beamtenhsten und Ahnentafeln. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 
1963. Vergriffen. 

Heft 3 F r i e d r i c h Wi lhe lm Schae r : Die Stadt Aurich und ihre Beamten­
schaft im 19. Jahrhundert unter besonderer Berücksichtigung der han­
noverschen Zeit (1815—1866). Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 
1963, jetzt im Verlag August Lax, Hildesheim. Kart. 48,— DM. 

Heft 4 Bernd Kappe lho f f : Absolutistisches Regiment oder Ständeherr­
schaft? Landesherr und Landstände in Ostfriesland im ersten Drittel 
des 18. Jahrhunderts. Hildesheim: August Lax 1982. Kart. 48,— DM. 

Heft 5 T h o m a s V o g t h e r r : Wirtschaftlicher und sozialer Wandel im Lüne­
burger Landadel während des Spätmittelalters. Hildesheim: August Lax 
1983. Kart. 36,— DM. 

Heft 6 U l r i ch L a n g e : Landtag und Ausschuß. Zum Problem der Hand­
lungsfähigkeit landständischer Versammlungen im Zeitalter der Entste­
hung des frühmodernen Staates. Die weifischen Territorien als Beispiel 
(1500—1629). Hildesheim: August Lax 1986. Kart. 68,— DM. 

XXV. Niedersachse n un d Preußen . Hildesheim: August Lax. 

Heft 1 H a n s P o r t z e k : Friedrich der Große und Hannover in ihrem gegen­
seitigen Urteil. 1958. Kart. 24,— DM. 

Heft 2 G ü n t h e r S ieske : Preußen im Urteil Hannovers 1795—1806. 1959. 
Kart. 24,— DM. 
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Heft 3 Gunh i ld B a r t e l s : Preußen im Urteil Hannovers 1815—1851. 1960. 
Kart. 24,— DM. 

Heft 4 Rudo l f S c h r i d d e : Bismarck und Hannover. Die Gesandtenzeit 
1851—1862. 1963. Kart. 24,— DM. 

Heft 5 Die te r B r o s i u s : Rudolf von Bennigsen als Oberpräsident der Pro­
vinz Hannover 1888—1897. 1964. Kart. 24,— DM. 

Heft 6 H a n s P h i l i p p i : Preußen und die braunschweigische Thronfolgefrage 
1866—1913. 1966. Kart. 24,— DM. 

Heft 7 Geoff rey M a i d e n Wi l l i s : Hannovers Schicksalsjahr 1866 im 
Briefwechsel König Georgs V. mit der Königin Marie. 1966. Lw. 
36,— DM. 

Heft 8 H e l m u t M a a t z : Bismarck und Hannover 1866—1898. 1970. Kart. 
24,— DM. 

Heft 9 G e r h a r d K n a k e : Preußen und Schaumburg-Lippe 1866—1933. 
1970. Kart. 24,— DM. 

Heft 10 Wol fgang R ä d i s c h : Die Evangelisch-lutherische Landeskirche 
Hannovers und der preußische Staat 1866—1885.1972. Kart. 24,— DM. 

Heft 11 Klaus L a m p e : Oldenburg und Preußen 1815—1871.1972. Vergriffen. 

Heft 12 Fredy Kös t e r : Hannover und die Grundlegung der preußischen Su­
prematie 1862—1864. 1978. Kart. 84,— DM. 

Heft 13 Kar l L a n g e : Die Krise des Deutschen Bundes (1866) in der Sicht der 
französischen Gesandtschaft in Hannover und Braunschweig. 1978. 
Kart. 40,— DM. 

Heft 14 He ide B a r m e y e r : Hannovers Eingliederung in den preußischen 
Staat. Annexion und administrative Integration 1866—1868. 1983. 
Kart. 98,— DM. 

XXVI. Kurhannoversch e Landesaufnahme des 18. Jahrhunderts. Hrsg. vom Niedersäch­
sischen Landesverwaltungsamt — Landesvermessung — und von der Histori­
schen Kommission für Niedersachsen und Bremen. Vertrieb: Nieders. Landesver­
waltungsamt — Landesvermessung —, Hannover und Buchhandel. 

Heft 1: Die Kurhannoversche Landesaufnahme des 18. Jahrhunderts. Erläuterun­
gen zur Neuherausgabe als amtliches historisches Kartenwerk im Maßstab 
1:25000 (mit Übersichtskarte und Zeichenerklärung). Von F r a n z Enge l . Han­
nover 1959. Druck: August Lax, Hildesheim; Vertrieb: Niedersächsisches Landes­
verwaltungsamt — Landesvermessung —, Hannover. 2,50 DM. 

Karten: Blätter Nr. 1—165. Einfarbig. 1959—1963. je Blatt 6,50 DM. Einige Blät­
ter auch mehrfarbig. Je Blatt 20— DM. Mehrfarbige Zusammendrucke: Hanno­
ver und Umgebung (Zusammenfügung von 4 Blättern), Osterholz und Bremen 
(Zusammenfügung von 2 Blättern). Je 28— DM. 
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XXVII. Di e Kopfsteuerbeschreibun g de r Fürstentüme r Calenberg-Göttinge n un d Gru -
benhagen von 1689 . Begründet von Max B u r c h a r d . Bearb. von Max Bur-
cha rd und H e r b e r t Mundhenke , abTe i l7von H e r b e r t M u n d h e n k e al­
lein. Hildesheim: August Lax. (Teil 1 und 2 sind nicht von der Histor. Kommission 
herausgegeben). 

Teil 3 Die Ämter Langenhagen, Neustadt und Wölpe, die Stadt Neustadt am 
Rübenberge und das Kloster Mariensee. 1959. Kart. 24,— DM. 

Teil 4 Die Ämter Blumenau, Bokeloh, Rehburg, Ricklingen, die Städte Reh­
burg und Wunstorf, die Klöster Loccum und Marienwerder und das 
Stift Wunstorf. 1960. Kart. 24,— DM. 

Teil 5 Die Ämter Lauenau, Lauenstein und Springe, die Städte Münder a. D. 
und Springe sowie die adeligen Gerichte Banteln, Dehnsen und Limmer. 
1961. Kart. 24,— DM. 

Teil 6 Die Ämter Aerzen, Grohnde, Ohsen und Polle, die Amtsvogtei Lachem, 
die Städte Bodenwerder und Hameln, die adehgen Gerichte Hämel­
schenburg, Hastenbeck und Ohr und das Stift St. Bonifatii in Hameln. 
1962. Kart. 24,— DM. 

Teil 7 Die Ämter Brunstein, Harste und Westerhof, die Stadt Northeim, die 
adehgen Gerichte Hardenberg und Geismar und Imbshausen, die Klö­
ster Marienstein, Weende und Wiebrechtshausen und das Stift St. Blasii 
in Northeim. 1964. Kart. 24,— DM. 

Teil 8 Die Ämter Brackenberg, Friedland, Niedeck und Reinhausen, die Stadt 
Göttingen, die adehgen Gerichte Adelebsen, Altengleichen, Garte und 
Waake und das Kloster Mariengarten. 1965. Kart. 24,— DM. 

Teil 9 Das Amt Münden, die Städte Dransfeld, Hedemünden und Münden, 
die adeligen Gerichte Imbsen und Jühnde, die Klöster Bursfelde und 
Hilwartshausen. 1967. Kart. 24,— DM. 

leil 10 Die Ämter Erichsburg, Hardegsen, Lauenförde, Moringen, Nienover 
und Uslar, die Städte Hardegsen, Moringen und Uslar, das adelige Ge­
richt Ussinghausen und das Kloster Fredelsloh. 1968. Kart. 24,— DM. 

leil 11 Die Ämter Elbingerode, Herzberg, Katlenburg, Osterode, Radolfshau-
sen, Rotenkirchen, Salzderhelden und Scharzfels, die Städte Einbeck 
und Osterode, das adelige Gericht Rüdigershagen und die Stifte St. Alex-
andri und Beatae Mariae Virginis zu Einbeck. 1969. Kart. 24,— DM. 

Teil 12 Ergänzungsband. 1971. Kart. 32,— DM. 

Teil 13 Gesamtregister. 1972. Kart. 32,— DM. 

XXVII a. Di e Kopfsteuerbeschreibung de s Hochstifts Hildesheim von 1964, ergänzt durch 
die Landschatzbeschreibung von 1665. Bearb. von P e t e r B a r d e h l e . Hildes­
heim: August Lax 1976. Kart. 64,— DM. 
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XXVIII. Gaußsch e Landesaufnahm e de r 181 5 durc h Hannove r erworbene n Gebiete . 
1:25000. Bearb. von F r a n z Engel und vom Niedersächs. Landesverwaltungs­
amt — Landesvermessung —. Vertrieb: Niedersächs. Landesverwaltungsamt — 
Landesvermessung —, Hannover. 

I. Fürstentum Hildesheim. Bl. 1—15.1963. II. Eichsfeld mit Herrschaft Plesse und 
Gericht Gleichen. Bl. 16—19. 1963. III. Amt Uchte, Bl. 20. 1963. IV. Vogtei Au­
burg. Bl. 21.1963. V. Amt Hunnesrück. Bl. 22.1963. VI. Emsland — Grafschaften 
Lingen, Bentheim und Herzogtum Arenberg-Meppen. Bl. 23—46.1977. VII. Für­
stentum Osnabrück 1834—1850. Bl. 47—61. 1979/80. Je Blatt 6,50 DM. 

XXIX. Oldenburgisch e Vogteikart e u m 1790 . 1:25000. Bearb. von H e r m a n n L ü b ­
b ing und O t t o H a r m s . Vertrieb: Kartograph. VerlagE. Völker,Oldenburgi. O. 
Karten entsprechend den Meßtischblatt-Nummern: 

2815 Oldenburg (Old.). Zweifarbig. 1961. Vergriffen. 2714 Wiefelstedte. Siebenfar­
big. 1963. Vergriffen. 2816 Berne Siebenfarbig. 1964. Vergriffen. 2716 Ej'fleth. Sie­
benfarbig. 1965. 6,— DM. 2814 Zwischenahn. Siebenfarbig. 1965. 6,—DM. 2616 
Brake — (Ovelgönne). Siebenfarbig. 1967. 6,— DM. 2516 Nordenham — (Atens) 
zusammen mit 2517 Loxstedt — (Dedesdorf). Siebenfarbig. 1969. 7,— DM. 2813 
Edewecht. Siebenfarbig. 1970. 6,— DM. 2416 Stollhamm — 2417 (Bremer Lehe). 
Siebenfarbig. 1972.7,—DM. 2713 Westerstede. Siebenfarbig. 1974. 6,— DM. 2715 
Rastede. Siebenfarbig. 1978. 6,— DM. 2615 Jade. Einfarbig. 1981. 6,— DM. 

Südlicher Anschluß 1804—1810: Amt Wildeshausen. 3 Blätter (Bl. 1/2: Großen­
kneten, 3/4: Ahlhorn, 5: Wildeshausen). Einfarbig. 1979. Je 4,— DM. Amt 
Vechta, nördlicher Teil. 2 Blätter (Bl. 1: Endel, Visbeck, Norddöllen, 2: Langför­
den, Lutten, Oythe). Einfarbig. 1980. Je 4,— DM. 

XXX. Geschichtliche s Ortsverzeichni s von Niedersachsen . Hildesheim: August Lax. 

Band 1 D i e t r i c h S c h o m b u r g : Geschichtliches Ortsverzeichnis des Landes 
Bremen. 1964. Mit 1 Faltkarte. Vergriffen. 

Band 2 H e r m a n n K l e i n a u : Geschichtliches Ortsverzeichnis des Landes 
Braunschweig. A—K. 1967. Kart. 60,— DM. L—Z. 1968. Kart. 60,— 
DM. Namen- und Sachverzeichnis. Mit 1 Kartenbeilage. 1968. Kart. 
32,— DM. 

Band 3 G ü n t h e r W r e d e : Geschichthches Ortsverzeichnis des ehemaligen 
Fürstbistums Osnabrück. A—K. 1975. Kart. 98,— DM. L—Z. 1977. 
Kart. 98,— DM. Namen- und Sachverzeichnis. Mit 1 Kartenbeilage. Be­
arb. von T h e o d o r P e n n e r s . 1980. Kart. 48 — DM. 

Band 4 H e r b e r t D i e n w i e b e l : Geschichtliches Ortsverzeichnis der Graf­
schaften Hoya und Diepholz. A—K. 1988. Kart. 112,— DM. 

XXXa. Oldenburgisch e Bibliographi e (16. Jh.—1907). In der Landesbibliothek Olden­
burg bearb. von E g b e r t K o o l m a n . 1987. Kart. 96,— DM. 
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XXXI. Schaumburgisch e Bibliographie , Von F r i e d r i c h B u s c h . Hildesheim: August 
Lax 1964. Kart. 48,— DM. 

XXXII. Niedersächsische  Biographien . Hildesheim: August Lax. 

Band 1 M a t h i l d e K n o o p : Kurfürstin Sophie von Hannover. 1964. Vergrif­
fen. — 2. Aufl. 1969. Vergriffen. 

Band 2 Winf r i ed S ü h l o : Georg Herbert Graf zu Münster, Erblandmar­
schall im Königreich Hannover. 1968. Kart. 18,— DM. 

Band 3 H e i k o Lee rhof f : Friedrich Ludwig von Berlepsch, hannoverscher 
Hofrichter, Land- und Schatzrat und Publizist 1749—1818. 1970. Kart. 
24,— DM. 

Band 4 C a r l H a a s e : Ernst Brandes 1758—1810. Bd. 1.1973. Bd. 2.1974. Lw. 
je Bd. 60,—, zus. 100,— DM. 

XXXIII. Nachrichte n aus Niedersachsens Urgeschichte. Nr. 1,1927, bis Nr. 33,1964. Nach-
richtenblatt für Niedersachsens Vorgeschichte . Nr. 1, 1920, bis Nr. 3, 1922, und 
NF 1,1924, bis NF 3,1926. Gesamtinhaltsverzeichnis. Bearb. von M a r t i n L a s t . 
Hüdesheim: August Lax 1969. Kart. 8,80 DM. 

XXXIV. Quelle n und Untersuchungen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte Niedersach -
sens in der Neuzeit. Hildesheim: August Lax. 

Band 1 Erbregister der Ämter Ruthe und Koldingen von 1593. Bearb. von 
H a n s G o e d e k e . 1973. Kart. 38,— DM. 

Band 2 Bürgerbuch der Stadt Oldenburg 1607—1740. Bearb. von W a l t e r 
S c h a u b . 1974. Kart. 54,— DM. 

Band 3 Beschreibung des Amtes Wolfenbüttel von 1630. Bearb. von W e r n e r 
A l l ewe l t . 1975. Kart. 38,— DM. 

Band 4 Das Lagerbuch des Amtes Blumenau von 1600, ergänzt aus dem Lager­
buch von 1655. Bearb. von H e i n r i c h L a t h w e s e n . 1978. Kart. 
48,— DM. 

Band 5 Erbregister des Amtes Lüne von 1669. Bearb. von H e r m a n n Vogel ­
s a n g . 1979. Kart. 72,— DM. 

Band 6 E r n s t H i n r i c h s , Wi lhe lm N o r d e n : Regionalgeschichte, Pro­
bleme und Beispiele, 1980. Kart. 54,— DM. 

Band 7 Das Calenberger Hausbuch von 1592 nach dem Lagerbuch des Amtes 
Calenberg von 1653 und anderen Quellen. Bearb. von H e i n r i c h 
L a t h w e s e n . 1980. Kart. 64,— DM. 

Band 8 Erbregister des Amtes Schöningen von 1570. Bearb. von W e r n e r Al­
l ewel t . 1981. Kart. 72,— DM. 
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Band 9 W a l t e r A c h i l l e s : Die Lage der hannoverschen Landbevölkerung im 
späten 18. Jahrhundert. 1982. Kart. 54,— DM. 

Band 10 Häuserchronik der Stadt Gandersheim. Bearb. von K u r t K r o n e n ­
b e r g . 1983. Kart. 98,— DM. 

Band 11 W i l h e l m N o r d e n : Eine Bevölkerung in der Krise. Historisch­
demographische Untersuchungen zur Biographie einer norddeutschen 
Küstenregion (Butjadingen 1600—1850). 1984. Kart. 78,— DM. 

XXXV. Quelle n und Untersuchungen zur allgemeinen Geschichte Niedersachsens in der 
Neuzeit. Hildesheim: August Lax. 

Band 1 W i l h e l m L i e b k n e c h t : Leitartikel und Beiträge in der Osnabrücker 
Zeitung 1864—1866. Hrsg. von Georg E c k e r t . 1975. Kart. 74,— DM. 

Band 2 Briefe des Ministers Otto Christian von Lenthe an den Geheimen 
Kriegsrat August Wilhelm von Schwicheldt (1743—1750). Bearb. von 
R u d o l f G r i e s e r . 1977. Kart. 84,— DM. 

Band 3 K o n r a d F r a n k e : Die niedersächsische SPD-Führung im Wandel der 
Partei nach 1945. 1980. Kart. 32,— DM. 

Band 4 R e i n h a r d O b e r s c h e l p : Niedersachsen 1760—1820. Wirtschaft, 
Gesellschaft, Kultur im Land Hannover und Nachbargebieten. 2 Bände 
1982. Lw. 118,— DM. 

Band 5 Ca r l H a a s e : Pohtische Säuberungen in Niedersachsen 1813—1815. 
Eine Fallstudie zur Phänomenologie der Kollaboration. 1983. Kart. 
48,— DM. 

Band 6 J o h a n n D i e t r i c h von P e z o l d : Sozialdemokraten in Niedersach­
sen 1945/46. Materiahen zur Reorganisation der SPD im außergroß­
städtischen Bereich. 1983. Kart. 36— DM. 

Band 7 Reisen und Reisende in Nordwestdeutschland. Beschreibungen, Tage -
bücher und Briefe, Itinerare und Kostenrechnungen. Von H e r b e r t 
und Inge S c h w a r z w ä l d e r . Band 1: Bis 1620. 1987. Kart. 98,—DM. 

Band 8 R a i n e r F r ö b e , C laus F ü l l b e r g - S t o l b e r g , C h r i s t o p h Gu t ­
m a n n , Rol f Kel le r , H e r b e r t O b e n a u s , H a n s H e r m a n n 
S c h r ö d e r : Konzentrationslager in Hannover. KZ-Arbeit und Rü­
stungsindustrie in der Spätphase des Zweiten Weltkriegs. 2 Teile. 1985. 
Kart. 96,— DM. 

XXXVI. Geschicht e Niedersachsens . Hrsg. von H a n s P a t z e . Hildesheim: August Lax. 

Band 1: Grundlagen und frühes Mittelalter. 1977. 2. Aufl. 1985. Lw. 130,— DM. 

Band 3: Teil 2: Kirche und Kultur von der Reformation bis zum Beginn des 
19. Jahrhunderts. 1983. Lw. 100,— DM. 
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XXXVII. Quellen un d Untersuchunge n zu r Geschicht e Niedersachsen s i m Mittelalter . 
Hildesheim: August Lax. 
Band 1 Urkundenbuch des Klosters Scharnebeck (Lüneburger Urkundenbuch, 

13. Abt.). Bearb. von Die te r B r o s i u s . 1979. Lw. 128,— DM. 

Band 2 Urkundenbuch des Stifts Ramelsloh (Lüneburger Urkundenbuch, 
12. Abt.) Bearb. von Die te r B r o s i u s . 1981. Lw. 54,— DM. 

Band 3 Regesten und Urkunden zur Geschichte des Klosters St. Georg in Stade 
(Bremer Urkundenbuch, 9. Abt.). Bearb. von J ü r g e n B o h m b a c h . 
1982. Lw. 54,— DM. 

Band 4 Urkundenbuch der Stadt Stade (Bremer Urkundenbuch, 12. Abt.). Be­
arb. von J ü r g e n B o h m b a c h . 1981. Auslieferung Stadtarchiv Stade. 
Lw. 45,— DM. 

Band 5 Urkundenbuch des Klosters Osterholz (Bremer Urkundenbuch, 
8. Abt.). Bearb. von H a n s - H e i n r i c h J a r c k . 1982. Lw. 48,— DM. 

Band 6 Urkundenbuch des Stifts Fredelsloh (Göttingen-Grubenhagener Ur­
kundenbuch, 1. Abt.). Bearb. von M a n f r e d H a m a n n . 1983. Lw. 
54,— DM. 

Band 7 Urkundenbuch des Klosters Ebstorf (Lüneburger Urkundenbuch, 
3. Abt.). Bearb. von Klaus J a i t n e r . 1985. Lw. 166,— DM. 

Band 8 Urkundenbuch des Klosters Mariengarten (Göttingen-Grubenhagener 
Urkundenbuch, 2. Abt.). Bearb. von Manf red von B o e t t i c h e r . 
1987. Lw. 88,— DM. 

Band 9 Urkundenbuch der Stadt Uelzen (Lüneburger Urkundenbuch, 
14. Abt.). Bearb. von T h o m a s V o g t h e r r . 1988. Lw. 98,— DM. 

Band 10 Johann Hemehngs „Diplomatarium fabricae ecciesiae Bremensis" von 
1415/20. Von L i e s e l o t t e K l i n k . 1988. Lw. 68,— DM. 

Band 11 Das Benediktinerinnenkloster Ebstorf im Mittelalter. Vorträge einer Ta­
gung im Kloster Ebstorf vom 22. bis 24. Mai 1987. Hrsg. von Klaus 
J a i t n e r und Ingo S c h w a b . 1988. Kart. 36,— DM. 

XXXVIII. Quellen un d Untersuchunge n zu r Geschicht e Niedersachsen s nac h 1945. 
Hildesheim: August Lax. 
Band 1 Die te r B ros iu s und A n g e l i k a H o h e n s t e i n : Flüchtlinge im 

nordöstlichen Niedersachsen 1945—1948. 1985. Kart. 40 — DM. 

Band 2 M a r t i n a Krug und K a r i n M u n d h e n k e : Flüchthnge im Raum 
Hannover und in der Stadt Hameln 1945—1952. 1988. Kart. 48,— DM. 

Band 3 Ra ine r S c h u l z e : Unternehmerische Selbstverwaltung und Politik. 
Die Rolle der Industrie- und Handelskammern in Niedersachsen und 
Bremen als Vertretungen der Unternehmerinteressen nach dem Ende 
des Zweiten Weltkrieges. 1988. Kart. 98,— DM. 
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Band 4 Flüchtlinge und Vertriebene in der westdeutschen Nachkriegsge­
schichte. Bilanzierung der Forschung und Perspektiven für die künftige 
Forschungsarbeit. Hrsg. von Ra ine r Schu lze , Dor i s von der 
Bre l i e -Lewien und Helga G r e b i n g . 1987. Kart. 38,— DM. 

XXXIX. Niedersachse n 1933—1945 . Hildesheim: August Lax. 

Band 1 Gestapo Hannover meldet . , . Polizei- und Regierungsberichte für das 
mittlere und südliche Niedersachsen zwischen 1933 und 1937. Bearb. 
und eingeleitet von Klaus M l y n e k . 1986. Kart. 98,— DM. 





Nachruf 

Werner Ohnsorge 
1904—1985 

Fern aller seiner früheren Wirkungsstätten im Ruhestand lebend, ist am 23. September 1985 
in Neustadt an der Weinstraße Professor Dr. Werner Ohnsorge, Byzantinist, Landeshistori­
ker, Archivar und Musenfreund, verstorben. Es steht dem Jahrbuch wohl an, diesem angese­
henen Gelehrten, in dessen eher global ausgespanntem Forschungshorizont Niedersachsen 
keinen geringen Platz einnahm, ein Blatt des Gedenkens zu widmen. 

Ohnsorge kam allerdings erst in der zweiten Hälfte seines Lebens mit Niedersachsen in en­
gere Berührung, nach einem 1945 erlebten radikalen Bruch seiner bisherigen Laufbahn. 
Dresden und Berün hießen die Stationen der ersten Lebenshälfte. In Dresden wurde Ohn­
sorge am 16. Januar 1904 als Sohn eines Senatspräsidenten beim Oberlandesgericht geboren. 
Früh verwaist, fand er Aufnahme in der Familie eines Onkels in Friedrichshagen bei Berlin, 
besuchte dort das Realgymnasium und bezog 1922 die Berliner Friedrich-Wilhelms-
Universität zum Studium der Geschichte und Klassischen Philologie, eine Wahl, bei der Be­
gabung und Neigung in vollkommenem Einklang standen. Von den vielen bedeutenden Leh­
rern, die diese Fächer im damaligen Berlin glanzvoll vertraten, übten namentlich Werner Jae-
ger, Eduard Meyer und Friedrich Meinecke maßgeblichen Einfluß auf den Studenten aus. 
Der entscheidende Anreger und Mentor aber wurde Albert Brackmann. Mit einer von ihm 
angeregten Dissertation über „Die Legaten Alexanders III. im ersten Jahrzehnt seines Ponti-
fikats 1159—1161'* wurde Ohnsorge 1927 zum Dr. phil. promoviert. Spezielles Interesse für 
die frühmittelalterliche Geschichte sowie praktische Mitarbeit bei den großen mittelalterli­
chen Editionsvorhaben der Regesta pontificum Romanorum (unter Paul Kehr), insbeson­
dere der von Brackmann betreuten Germania Pontificia, und der MGH führten ihn folge­
richtig auf den Weg zum wissenschaftlichen Archivar. Brackmann war es auch, der, inzwi­
schen Nachfolger Paul Kehrs im Amt des Generaldirektors der preußischen Staatsarchive 
geworden, Ohnsorge in das von ihm konzipierte und geleitete Institut für Archivwissenschaft 
und geschichtswissenschaftliche Fortbildung aufnahm. In diesem ersten Lehrgang (1930) 
traf Ohnsorge mit seinen späteren niedersächsischen Kollegen Hermann Kleinau und Theo­
dor Ulrich zusammen. Am Preußischen Geh. Staatsarchiv in Berlin-Dahlem vollendete er 
seine archivarische Ausbildung, erlangte er die Übernahme in den preußischen Archivdienst 
(1932) und schließlich die planmäßige Anstellung zum Staatsarchivrat (1935). 

1937 erreichte ihn das Angebot, in seine Geburtsstadt Dresden auf die Stelle des ältesten Ra­
tes am Sächsischen Hauptstaatsarchiv zu wechseln. Ohnsorge nahm an und trat die neue 
Stelle am 1. 1. 1938 an. Der dem Pohtischen gänzlich abgewandte und abgeneigte Archivar 
konnte sich der Hoffnung hingeben, hier, an einem der schönsten und reichsten Archive 
Deutschlands, seine Lebensstellung und in der glanzvollen Elbmetropole für sich und seine 
Familie — er hatte 1934 die Ehe mit Margarethe Hahn geschlossen — ein zukunftssicheres 
Zuhause gefunden zu haben. 

Diese Hoffnung schien selbst dann noch nicht völlig zu trügen, als der 2. Weltkrieg ausbrach. 
Ohnsorge konnte eine Reihe wissenschaftlicher Arbeiten zur Geschichte der sächsischen 
Landeszentralbehörden fertigstellen, vor allem aber sich seinen früh- und hochmittelalterli-
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chen Studien widmen. Diese führten ihn fortschreitend von der älteren Papstgeschichte weg 
zu Fragen der abendländisch-byzantinischen Beziehungen während des Zeitraumes 8. Jh. 
bis 1204. Das Verhältnis von Ostrom zu den abendländisch-fränkisch-deutschen Herrschern 
enthüllte sich ihm mehr und mehr als eine ideengeschichtliche Auseinandersetzung um Deu­
tung und Geltung der beiderseitigen Herrschaftsansprüche, eine Auseinandersetzung, die 
Byzanz, dem legitimen Fortsetzer des römischen Weltreichs, eine bis dahin von der For­
schung nicht gesehene pohtische Bedeutung für das abendländische Kaisertum verheh. Die 
Erforschung dieses Dualismus, den Ohnsorge unter das Schlagwort „Zweikaiserproblem" 
stellte, in seinen oft nur punktuell und schlaglichtartig zu erhellenden Auswirkungen sollte 
das zentrale Thema seines Forscherlebens werden. Eine umfängliche Arbeit mit diesem Titel 
konnte er, obwohl seit 1942 als Soldat eingezogen, fertigstellen und noch im Februar 1945 
der Philosophischen Fakultät der Universität Leipzig als Habilitationsschrift einreichen. 
Das Habilitationsverfahren aber bheb in diesen letzten Kriegswochen stecken. Im Bombar­
dement auf Dresden am 13./14. Februar 1945 verlor Ohnsorge seinen gesamten Hausstand, 
wenig später, nach der Besetzung der Stadt, wegen Zugehörigkeit zur Partei auch sein Amt. 
Seine dienstliche und wissenschaftliche Karriere hatte einen jähen und, wie es je länger, desto 
deuthcher schien, vollständigen Bruch erfahren, seine materielle Existenz einen lebensbe­
drohenden Schlag erlitten. In Wernigerode, Zufluchtsort der Familie, mußte Ohnsorge als 
Hilfsarbeiter und Nachtwächter sowie mit Stundengeben sich und die Seinen über Wasser 
halten. Aus der ausweglos erscheinenden Lage half ein Empfehlungsschreiben des bewähr­
ten Freundes und früheren Generaldirektors Brackmann nach Hannover. Es verschaffte 
Ohnsorge den Eingang in die soeben erst etablierte niedersächsische Archiwerwaltung. Zum 
1. April 1947 wurde er als Staatsarchivrat an das Staatsarchiv Hannover berufen. 

Hannover war nicht der Ort, der Ohnsorge die hinter ihm hegende harte Zeit so schnell ver­
gessen machen konnte. In der kriegszerstörten Stadt mußte eine Wohnung aufgetan werden, 
ohne die der Zuzug der in Wernigerode zurückgebliebenen Familie nicht gestattet wurde. In 
\Yi möblierten Zimmern schließlich kam Ohnsorge mit Frau und zwei Söhnen notdürftig 
unter. Auch die später endgültig bezogene Wohnung in der Simrockstraße war von so be­
scheidenen Ausmaßen, daß ein eigenes Arbeitszimmer für Ohnsorge nicht abfiel, der Platz 
für eine größere Bibliothek gerne einem Flügel geopfert wurde. Das Staatsarchiv Hannover 
war nicht nur im Bombenkrieg, sondern auch von der Hochwasserkatastrophe im Februar 
1946 (vgl. H. Goetting in dieser Zs., Bd. 58, 1986, S. 253 ff.) schwer heimgesucht worden. 
In dieser Lage gab es für die Archivare keine dringlichere Aufgabe, als die durcheinander 
geratenen, z. T vom Hochwasser schwer mitgenommenen Bestände wieder in die alte Ord­
nung zu bringen und sie, da sämtliche Findbücher vernichtet waren, Akte für Akte neu zu 
verzeichnen. Noch bis an die Schwelle der 70er Jahre waren die zahlreichen von Ohnsorge, 
der niemals eine Schreibmaschine anrührte, mit akurater Hand geschriebenen Findbücher 
in Gebrauch und legten, wie die Verzeichnungen der anderen Archivare auch, Zeugnis ab 
von der unter schwierigsten Bedingungen geleisteten entsagungsvollen Aufbauarbeit der er­
sten Nachkriegsjahre. Ohnsorge hat diese von den Kriegs- und Nachkriegsschäden im 
Staatsarchiv Hannover diktierte dienstliche Priorität immer geltend gemacht, wenn er 
glaubte, ein Defizit an wissenschaftlicher Produktion während dieser Zeit begründen zu 
müssen. Zweifellos hat er jene Aufgabe sehr ernst genommen und sich dem Druck in der 
ihm anvertrauten Abteilung Lüneburg offenbar auch härter ausgesetzt gefühlt als mancher 
seiner Kollegen. Er, dem es nie eingefallen wäre, gegen eine höheren Orts angeordnete Maß­
nahme laut aufzubegehren oder sich ihr stillschweigend zu entziehen, konnte eben sehr wohl 
darunter leiden. 
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Auf dienstlichem Wege war 1953 aber auch die reizvolle Aufgabe an ihn gekommen, die ge­
schichtliche Entwicklung der Niedersächsischen Landesbibliothek quellenmäßig darzustel­
len, eine Aufgabe, die auf der Grundlage der erheblich reduzierten Überlieferung der Nach­
kriegszeit gelöst werden mußte und für die der Verwaltungsgeschichtler Ohnsorge prädesti­
niert erschien. Die Arbeit, als Material bestimmt für die Auseinandersetzungen mit dem 
Weifenhaus wegen der Landesbibliothek, ist später ohne den neueren Teil in den Veröffentli­
chungen der Archiwerwaltung erschienen. Im engsten Zusammenhang mit ihr ist der Auf­
satz „Georg Heinrich Pertz und die Landesgeschichte" (1955) entstanden, im weiteren zeitli­
chen Abstand folgten auf demselben thematischen Feld ein Beitrag zu der Festschrift des 
Leibnizjahres 1966 über „Leibniz als Staatsbediensteter" sowie eine Edition von fünf im 
hannoverschen Privatbesitz entdeckten Briefen von Georg Heinrich Pertz (1967). Diese lan­
desgeschichtlichen Arbeiten, das möge hiermit belegt sein, waren durch seine dienstlichen 
Aufgaben und Tätigkeiten bedingt oder wenigstens angeregt, dieser Zusammenhang liegt 
voll und ganz im Rahmen des traditionellen Berufsbildes des wissenschaftlichen Archivars, 
den Ohnsorge insoweit trefflich darstellte. Aber er war ja weit mehr als dies. Geltung und 
Ansehen über die Grenzen Deutschlands hinaus erwarb sich Ohnsorge mit seinen byzantini­
schen Forschungen. 

Es ist bereits die Thematik angedeutet worden, auf die sich sein Forschungsinteresse gleich­
bleibend über mehr als fünf Jahrzehnte richtete. Es war nichts weniger als seine Lebensauf­
gabe, die er sich früh gestellt hatte und an der er bis ins hohe Lebensalter arbeitete: der wis­
senschaftlichen Welt, und nicht nur ihr, die Bedeutung und Ausstrahlung von Byzanz und 
insbesondere des von diesem traditionell verkörperten römischen Kaisergedankens auf die 
westliche Welt vom 8. bis 12. Jahrhundert in immer wieder neu entdeckten einzelnen Bezie­
hungen aufzuzeigen und bewußt zu machen. Es ist keine Frage, daß er mit seinen Erkenntnis­
sen in der mittelalterlichen Geschichtsforschung bahnbrechend wirkte. Das gilt auch, wenn 
man feststellt, daß er sich mit seinem Forschungsziel ausdrücklich in die aufstrebende By-
zantinistik einordnete und sich mit ihren Bestrebungen im Einklang sah. Besonders eng 
fühlte er sich dem Münchener Byzantinisten Franz Dölger verbunden, auf dessen grundle­
gende Arbeiten und Editionen er sich immer wieder bezog, der als Vorkämpfer für die By-
zantinistik als Teil der Geschichtswissenschaft für ihn Vorbild und Autorität war und dessen 
Lebenswerk er mit einem Nachruf in der HZ verehrungsvoll würdigte. Kritik und Ablehnung 
blieben Ohnsorge freilich nicht erspart, weder in seiner Bewertung der politischen und geisti­
gen Bedeutung des Faktors Byzanz für das Abendland im allgemeinen noch in einzelnen zu­
meist subtil quellenkritisch durchgeführten Untersuchungen und Interpretationen spe­
zieller Sachverhalte, insbesondere da, wo er sich, bei notorischer Quellenarmut, mit nicht 
mehr als hypothetischen Kombinationen behelfen mußte, wenn er seine Vorstellungen ent­
wickelte. Die nicht wenigen Kontroversen mit renommierten Mediävisten, von denen hier nur 
die mit H. Fuhrmann um die Konstantinische Schenkung genannt sei, sind von Ohnsorge 
indessen nie mit apodiktischer oder gar anmaßender Schärfe geführt worden. Das 
Verbissen-Kämpferische, das Unversöhnlich-Beharrende lagen ihm völlig fern; er schätzte 
den Ausgleich und Kompromiß in dem von ihm ausgiebig gepflegten gelehrten Dialog. 

Ohnsorges byzantinistisches Werk, über 70 Titel umfassend, ist verstreut erschienen, aber 
letztlich doch bequem greifbar. Bereits 1947 konnte, auf dem schlechten Papier der Zeit und 
ohne wissenschaftlichen Anmerkungsapparat zwar, die gleichsam programmatische Schrift 
„Das Zweikaiserproblem im früheren Mittelalter" veröffentlicht werden, mit der Widmung 
an den Freund A. Brackmann. Alle weiteren Aufsätze und Beiträge sind in drei Sammelbän­
den der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt überschaubar zusammengefaßt: 
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.Abendland und Byzanz'*, 1958 (inzwischen in 3. Auflage), „Konstantinopel und der Okzi­
dent", 1966, „Ost-Rom und der Westen", 1983. Was davon hier hervorgehoben werden muß, 
ist die Relevanz vieler Aufsätze für die niedersächsische Landesgeschichte. Das belegen allein 
fünf in dieser Zeitschrift, drei im Braunschweigischen Jahrbuch erschienene Aufsätze. 
Gleich der erste, „Sachsen und Byzanz** (1955), versuchte eine Gesamtwürdigung der Bedeu­
tung des Kaiserreichs Byzanz für die Geschichte des sächsischen Raumes von der Karolinger­
zeit bis zum Ausgang des Mittelalters. In mehreren Beiträgen (nicht nur in den genannten 
Jahrbüchern) erhellte Ohnsorge die Beziehungen Sachsens zu Byzanz in der Zeit der Otto-
nenkaiser, zuletzt interessierte ihn die Byzantinerin Theophanu, Gemahlin Ottos IL 

Mit seiner schriftstellerischen Arbeit verband Ohnsorge eine rege Vortragstätigkeit. Es be­
deutete für ihn viel, seine Erkenntnisse auch in der — jedesmal sorgsam ausgearbeiteten — 
lebendigen Rede vorzustellen, und es gelang ihm dabei auf erstaunliche Weise, sein Audito­
rium mit seinen keineswegs leicht eingängigen Gedanken in den Bann zu ziehen. So jeden­
falls erlebten es die Zuhörer bei seinen Vorträgen im Historischen Verein, deren er mehr als 
zehn im Laufe der Zeit gehalten hat. Vorträge auf wissenschaftlichen Kongressen im In- und 
Ausland sorgten für wachsendes Ansehen. Eine tiefe Genugtuung war es dann für ihn, als 
im Winter 1958 die Universität Hamburg ihm einen Lehrauftrag für byzantinische Ge­
schichte erteilte, 1961 folgten seine Ernennung zum Honorarprofessor für mittlere und neu­
ere Geschichte unter besonderer Berücksichtigung der byzantinischen Geschichte, das wohl 
lang ersehnte akademische Lehramt, das angemessene Forum für seine pädagogischen Am­
bitionen. 

Lehrtätigkeit und Archivdienst nahmen Ohnsorge fortan als Doppelberuf stark in An­
spruch. Im Staatsarchiv war er 1962 in die neu geschaffene Stelle eines ständigen Stellvertre­
ters des Archivleiters eingerückt. Mit einer ihm eigenen Würde verkörperte er so den in die 
Beamtenhierarchie sich dienend einfügenden verwaltenden Archivar einerseits und den unab­
hängigen Forscher und Lehrer andererseits. Seine eher skeptische Weltbetrachtung — Ohn­
sorge war von Jugend an Kenner und Verehrer Wilhelm Büschs — bewahrte ihn vollständig 
davor, in einer dieser Funktionen in die breite öffenthchkeit zu drängen und dort, mit noch 
mehr Aufgaben und Ämtern sich beladend, nach Publicity, Einfluß und Selbstbestätigung 
zu suchen. 

Ein solches Lebensziel war für ihn ganz ohne Reiz und anderes weitaus wichtiger: die Familie 
und die Musik. Ihnen galt seine besondere Liebe, und selbst höchste berufliche Anspannung 
konnte ihn nicht dazu bringen, einen letzten Rest seines harmonischen Familienlebens zu 
opfern oder auf anregende Stunden im Kreis musizierender Freunde und Bekannter, die er, 
ein exzellenter, einfühlsamer Klavierspieler, zur Kammermusik um sich scharte, völlig zu ver­
zichten. Es war bezeichnend, daß er sich, nach seiner Pensionierung und nach der Aufgabe 
des Hamburger Lehramts, jedoch keineswegs seiner wissenschaftlichen Vorhaben, seiner 
Frau zuliebe entschloß, die in nahezu 30 Jahren gewachsenen Bindungen an Hannover auf­
zulösen und in den Südwesten Deutschlands zu ziehen. 

Allen denen, die als Kollegen, Archivbenutzer, akademische Hörer oder sonstwie mit Werner 
Ohnsorge in nähere oder gar engste Berührung gekommen sind, wird dieser grundgütige, 
humorvolle und lebensweise Gelehrte unvergessen bleiben. Möge dem Leser, der diesen Vor­
zug nicht gehabt hat, bewußt geworden sein, was die Nachwelt Werner Ohnsorge zu danken 
hat. 

Christoph Gieschen 




